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ratim-
fBievjchntcv

Brgart für biß Snißrßffßit bßr JxavimmlL

1892.

^bonnement.

93ei Antitfo»$iiftcIluttg Ver tpoft: V

aflf)ttict) ftr. (>. —
Öntbjäfjrticf) „3. —
SlitStnub franto per ^a()t „ 8. 30

Alle JJoftÄinter nnb öndihnnblniiQtn

ttepmctt ©eftettiingcu entgegen.

Jtebnltlioii, (fipebitiott, lifting:
(Vvan ßlije .fjouegger.

jEtnrrnu:

Sßiitfelricbftrafjc 31

ïctltrcppc.

Snfertionspreis.

^3er ciitfadtc aSctitgcite:
20 (ïtê. fiir bie (Sctpoeis.

20 ^f. fiir bad SlitStanb.

3at)red>?tnnoncen mit 9ia6att.

Ansgnbe :

„®te ©cpmeiger ^ranen»3eitnng"
crfdjeiut anf (eben Sonntag.

<5r«tis=$filngctt :

„gitr bie Steine SBett"
(crfdjciiit am 1. Sonu'ag jebeu 9Jîonat§),

Sod)» & ipauëpnttuitggfdjule"
(etftyeint am 3. Sonntag jeben 2Koitat§).

3t (BaiIon Potto: Sntnter ftrebe sum ©anjen, unb fannft bu letter tetn ©anjeâ
üiierben. als bienenbeä ©lieb Idjliep ait ein ©arises biet) anJ

Smtntag, 27, Biärj.

JHUjall: Startjeit. - Tie ©epnttbluiut ber mann»
liepen Statur. — Tic cintieimifdje 3nbuftrie. — Steroeu»
teiben. — Tic Tvrancnabtticitnng in ber Shtsftettung oon
Chicago 1893. — (Hue forage. — Steine fDîitttjeitnngcn.
— Sprecpfaat. — fyenilteton: Tora.

©cil age: Steuee oont iöüd)ermar!t. — Slaitarcfifcpc
Sprichwörter. — ©ricftnfteit. - ^uferate.

lUarljßit
eu frühen Hiorgenhimmel beefett Hebel ;

f\. ß Sein reines Blatt oerhüllt 6er trübe ^lor ;

j / Dod) auf 6er Sonne madjtroll £id)t
'

v - oertrauenb,
Blicft tjoffnungsfrot) 6cs ilTcnfdjen 2Xug' empor,
©r toetjg : es ift tiodt frül? ; 6er ©ag, toir6 erft

geboren;
Die Klarheit ift, trotj Hebel, 6od) nod) nid)t

pcrloren.
Iln6 ftetje 6a, fdjon fängt er an 511 mallen;
©s ift ein Kampf mit unfid)tbarer ©lut;
Die Klaffe löfet fid), beginnt 311 freifeit,
Xtn6 immer fdjncller meieret AplutI) um ^lutl).
Hn6 mit 6es rollen Sieges StrahlenFrange

<£rfd)eint6asSonnenbil6inreinemXDun6erglan3e.
Hun toieber blic!t empor 6es HTenfdjcn Huge,
lln6 at)nen6 fdiauet es 6es Rimmels tüed)felbi!6;

jn feiner Kruft erlerntet er 6as Hingen,
BaI6 hoffnungslos, baI6 minfet 6as ©elingett ;

— ©rfd)eitiet einft aud) l)ier 6er Sonne BiI6?
©s tmif gcfd)el)'n, ttad) «»ig l?eiIiç>oix ©efe^eit,
Die felbft 6er ©ott, 6er fie uns gab, nidjt fatttt

rcrletjen.
Ktt6 fei rielleid)t ein ganges, langes £eben,
So wie 6er Hïorgen, roller Kampf un6 Klüt)',
Dergtoeifeltt 6arf 6er Htenfd) 6od) nie am Siege ;

Die lltad)t 6aju toar6 it)tn fdjon ror 6er IDiege ;

Die Hebel fm6 nur ftarf in erfter ^riit)'.
©s gel)t 6er ©eift im Kampfe etrig nie rerloren :

©in flarer ©eift trir6 nur im Kampf geboren.
(Smma $>întf)9§.

Biß ©ßljanMung îœr mämtlitfjßtt
Bafm:.

(Stbiufi.)

djluieriger uub borncnöoHer ift ber 3Beg gnm
ftergett bes ©I a it it e ». feiner £> a n b

gelangt man oft nur align leid)t, menn unter
beut ©htfluffe ber „grembe", im Taumel ber

SBcltftäbte, int Sumpfe be» „©efcpiiftes" feine @e=

f ii p I e e r f a 11 e t, feine 33 e g i e r b e e r f) i p t, feine
Scputbcn g e tu a dj f e it uub feilte Jtbfiriiteu auf eine „ gute
ißartpic" reif getuorbenfiitb. 3m Sütgeitteinen gilt pier
ats Siegel : Gitte ferait foil bie SJtäitner für bas palte tt,
10a» fie f i 11 b, ttitb als bas b e f) a it b e I it, ttiaS fie fein
fol (ten. Ta» teptere iiämticl) ift tticljt nur bie

feinfte, fonbent and) bie eiugige moralifd) erlaubte
Sd)iiteid)e(ei, ltitb itberbics bas eiugige ©littel, urn
belt gliiiuueitbeit Tod)t ber Tftdjtigfeit tutb Sljarafter=
feftigfeit, menu irgeub ntöglid) nod) gitr glatnme
attgufadjeu. Somopt bie peiratpsfäpige Tocpter, bie
feiit 33crbrecpcn begept, menu fie ttad) „Sternen"
ausgucft, at» bie 33raut ober bie ridjtig angetraute
©pefvait tpitt toopl barait, fid) tög(id) tutb ftiinbticp
immer nod) mepr Senutuifî ber mänitlicpeit Siatitr
ttitb ber S3 e r p ii 11 it i f f e, bie eilten SDiaitn beftimtneub
umgeben, 31t Oerfdjaffeit. Seine traite fid) eiite folcpe

ptibagogifdje ffmibergematt git, bafi fie aits iprem
ßrmäptten nod) etmaS luefentlid) anberes ntadieit
fömte, ats mas er burdj Siatur, örgieptntg uub
llmftäube fcpon lange öor ber „S3efanntfcpaft" mar.
Sie frage fid) redjtgeitig eritftlid), ob fie fogar eilt
mirttidjes ^vod), ipr auferlegt Ooit biefem ©laittte
ipres itubebingteften Vertrauens, leidjter tragen mürbe,
ats bas ©efiipt ber Heere uub ^sfolirtpeit ferne Ooit

ipnt. Tie ßpefcpliefmitg, bie gettteiiipin als ÖSipfel
bes Heben» betrari)tet ttitb Parum mit einer „.£md)=

geit" gefeiert mirb, ift tpatfäcplicp eine Slrt salto
mortale nnb ltamcittlicp für bisper Hebige eine Steife
in ein 11 it b e f a it it t e » H a it b, eiit Stbfterbeu iit
Vegitg auf bas Heben bes freien JsnbioibuuniS ititb
eitt Dïeuermacpeit int ^uftaube einer uugemopnteit
Toppetpeit. S3eibe Tpeile geben git, bap fie att ttitb
für fid) nitgitreicpeitb feien ttitb erft iit ber innigften
Verbiitbititg eilten g a it g 0 it ©tenfep aiiSmacpeit, mie
beim and) sß(ato bie litäuulicpe tutb meiblidje Seele
als gmet .'pätfteu Pcgeidjnet, bie fiep gu eiltauber
fepueii ttitb feine Stupe fiitbcit, bis gu gefepepener

Verfcpmelgung. llttb biefe allein mapreHicbeift Selbft=

glued! SJtatt Oerpeiratpet fiep niept, um etma beut

Staate S3itrger uttb Solbaten gu ergiepett, mie bie

auSfcptiepticp poütifdpmilitärifepen Stönter es gu Reiten
attffaffen mod)tett, noep auep 11111 bas Steicp ©otte»

gu beüötfern, fottbertt gang einfaep iit altererfter Hinie,
1111t oerpeiratpet gtt fein, um ba» Tuett be»

.fsergenSglücfes gu fingen, 6is ber Tob bas ffiuate
anftimmt. SBetttt alfo ein toeiblicpe» Sßefeit fpiirt,
Pap fein ©emiitp mit einem beftimmten mann»
tiepen niept nur übereinftimmt, fonbern fiep gattg
in bemfetben Oerliert nnb oergipt, ja iit ipm er»

ftirbt, battit ift es reif gttr Spc unb fäpig gttr
richtigen SSepattbluttg einer abgefcploffenett ntättn»

lid)ett ißerfönlicpfeit. Ten ecpteit ©tann ttämlid)
übertoinbet gar iticpts a(S bie rüdpafttofe ©rgebung
eine» SBefettS, beffett Steinpeit ttttb ©betfinn ipnt
über allen ßtueifel erpabett ift, beffett naturgemäpe
3d)tuacpe burd) ben Heroismus ber Slttfopferung,
beffett befdjränftere Slnficpten burd) bett ^tatiSmu»
ber Slbfid)teit, beffett angeborene Scpücpternpeit burd)
Äorreftpeit uttb Stefpeltabilität beS SBanbelS auf»

getoogen toerbett. Ter Stefpelt altein ift e», ber
bie im ©tauite fdjtuntmernbe Veftie bänbigt, too

iiberpaupt ttod) ttiept „tpopfen ttitb ©tatg Oertoren

ift", ber Stefpeft näiuticp, auf bett e» nid)t abge»

fepeit ift, ber funftlo» oon felbft fiep ergebettbe.
Um ipr er felbft willen, aus purer Selbft»
ad) tun g litup bie grau auf fid) palten, Weber

burd) finbifd)e Gitelleit unb leere» ©efcptoäp, ttod)
burd) Trägpeit uub llngefcpicf itt päuslicpett Tingett
fid) oeräeptlid) ittadjeit. Ilm iprer felbft mitten tttttp
fie fiep täglid) gufammennepmett, als ob fie ttoep
33raut märe, uub bas, tua» fie ont öoepgeitStage

erlangte, ftiinblicp neu e r 0 b e r tt. Um iprer
felbft milieu iiberrafept bie Huge tpausfrau bett ©îatttt
uub bie Söpne mit fiitttigett Slufmerffamfeitett, bie

fie iprem ©efepiuacte ttitb Vebiirfitiffe aPgelaufcpt
pat uttb gloar bann ant eifrigften, tuenn bie Sßotfen
bes Uttmutp» fid) bropenb gitfaiutitengiepeit. SlttS

@elbftad)titttg fuept bie Hiebe nid)t ba» iprige, fonbern
ba», loa» bes aitbent ift, ttitb gelangt auf biefem
altbewährten SBege gttr rieptigeu S3epanblung ber
mäitnlicpen Statur. -aipinnä.

Mr. 13.

räum-
Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1893.

Aliomicmenl,

Bei Franko-Zustellimg per Post:

Iährlich Fr, li. —
Halbjährlich „ ü. —
Ausland franko per Jahr „ 5!, M

Alle pollamter und Lnchhnndliiiigcn

nehmen Bestellnnpen entgegen,

fikdnlilion, Erpcdilio», tlerlag: ^
Fran Elise Honegg er,

Zlurean:

Winkelriedstraße ilk
Trlltrcppc.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeilc:
2V Cts, für die Schweiz,

2l) Pf, für das Ausland.

Jahrcs-Annvncen mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag,

Eratis-Beilageu:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am I. Sonn'ag jeden Monats),

Koch- Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst d» selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ei» Ganzes dich ant

Sonntag, 27. März.

Inhalt: Klarheit. - Die Behandlung der männ-
lichen Natur. — Die einheimische Industrie. — Nerveuleiden.

— Die Fraueuabthcilnug in der Ausstellung von
Chicago — Eine Frage. — Kleine Mittheilungen.
— Sprcchsaal. — Feuilleton: Dora.

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Kauaresische
Sprichwörter. — Briefkasten. - Inserate.

Klarheit.
en frühen Morgenhiminel docken Nebel;

ZI R Kein reines Blau verhüllt der trübe Flor ;

I Doch auf der Lonne machtvoll Ticht
'

/ vertrauend,
Blickt hoffnungsfroh des Menschen Aug' empor.
Er weiß: es ist noch früh; der Tag wird erst

geboren;
Die Klarheit ist, trotz Nebel, doch noch nicht

verloren.
Und siehe da, schon fängt er an zu wallen;
Es ist ein Kampf mit unsichtbarer Glut;
Die Masse löset sich, beginnt zu kreisen,

Nnd immer schneller weichet Fluth um Fluth.
Nnd mit des vollen Eieges Strahlenkränze
Erscheint das öonnenbild in reinemwunderglanze.
Nun wieder blickt empor des Menschen Auge,
Und ahnend schauet es des Himmels wechselbild;

In seiner Brust erkennet er das Ringen,
Bald hoffnungslos, bald winket das Gelingen;
— Erscheinet einst auch hier der Sonne Bild?
Es muß gescheh'n, nach ewig heiligen Gesetzen,
Die selbst der Gott, der sie uns gab, nicht kann

verletzen.
Und sei vielleicht ein ganzes, langes setzen,
So wie der Morgen, voller Kampf und Müh',
Verzweifeln darf der Mensch doch nie am Liege;
Die Macht dazu ward ihm schon vor der wiege;
Die Nebel sind nur stark in erster Früh'.
Es geht der Geist im Kampfe ewig nie verloren :

Ein klarer Geist wird nur im Kampf geboren.

Die Behandlung der männlichen
Natur.

(Schluß.>

chwieriger und dornenvoller ist der Weg zum
Herzen des Mannes. Zu seiner Hand
gelangt man oft nur allzu leicht, wenn unter
dem Einflüsse der „Fremde", im Taumel der

Weltstädte, im Sumpfe des „Geschäftes" seine
Gefühle erkalte t, seine Begierde erhitzt, feine
Schulden g ew a ch sen nnd seine Absichten ans eine „ gute
Parthie" reif gewordensind. Im Allgemeinen gilthier
als Regel: Eine Frau soll die Männer für das halte n,
was sie s i n d, und als das b e h a n d el n, was sie sein
sollten. Tas letztere nämlich ist nicht nur die

feinste, sondern auch die einzige moralisch erlaubte
Schmeichelei, und überdies das einzige Mittel, um
den glimmenden Tvcht der Tüchtigkeit nnd Charakterfestigkeit,

wenn irgend möglich noch zur Flamme
anzufachen. Sowohl die heirathsfähige Tochter, die
kein Perbrechen begeht, wenn sie nach „Sternen"
ausguckt, als die Braut oder die richtig angetraute
Ehefrau thut wohl daran, sich täglich und stündlich
immer noch mehr Kenntnis; der männlichen Natur
nnd der P e r h ä lt n i s s e, die einen Mann bestimmend
umgeben, zu verschaffen. Keine traue sich eine solche

Pädagogische Zanbergewalt zu, daß sie ans ihrem
Erwählten noch etwas wesentlich anderes machen
könne, als was er durch Natur, Erziehung nnd
Umstände schon lange vor der „Bekanntschaft" war,
Sie frage sich rechtzeitig ernstlich, ob sie sogar ein
wirkliches Joch, ihr auferlegt von diesem Manne
ihres unbedingtesten Vertrauens, leichter tragen würde,
als das Gefühl der Leere nnd Jsolirtheit ferne von
ihm. Die Eheschließung, die gemeinhin als Gipfel
des Lebens betrachtet nnd darum mit einer „Hochzeit"

gefeiert wird, ist thatsächlich eine Art imltc»

nnwtnio und namentlich für bisher Ledige eine Reise
in ein unbekanntes Land, ein Absterben in
Bezug ans das Leben des freien Individuums nnd
ein Nenerwachen im Zustande einer ungewohnten
Toppelheit, Beide Theile geben zu, daß sie an und
für sich unzureichend seien nnd erst in der innigsten
Verbindung einen ganzen Mensch ausmachen, wie
denn auch Plato die männliche und weibliche Seele
als zwei Hälften bezeichnet, die sich zu einander
sehnen nnd keine Ruhe finden, bis zu geschehener

Verschmelzung, Und diese allein wahre Liebeist Selbst¬

zweck! Man verheirathet sich nicht, um etwa dem

Staate Bürger und Soldaten zu erziehen, wie die

ausschließlich politisch-militärischen Römer es zu Zeiten
auffassen mochten, noch auch um das Reich Gottes

zu bevölkern, sondern ganz einfach in allererster Linie,
um verheirathet zu sein, um das Duett deS

Herzensglückes zu singen, bis der Tod das Finale
anstimmt. Wenn also ein weibliches Wesen spürt,
daß sein Gemüth mit einem bestimmten männlichen

nicht nur übereinstimmt, sondern sich ganz
in demselben verliert und vergißt, ja in ihm
erstirbt, dann ist es reif zur Ehe und sähig zur
richtigen Behandlung einer abgeschlossenen männlichen

Persönlichkeit, Den echten Mann nämlich
überwindet gar nichts als die rückhaltlose Ergebung
eines Wesens, dessen Reinheit und Edelsinn ihm
über allen Zweifel erhaben ist, dessen naturgemäße
Schwäche durch den Heroismus der Aufopferung,
dessen beschränktere Ansichten durch den Idealismus
der Absichten, dessen angeborene Schüchternheit durch

Korrektheit und Respektabilität des Wandels
ausgewogen werden. Der Respekt allein ist es, der
die im Manne schlummernde Bestie bändigt, wo
überhaupt noch nicht „Hopfen nnd Malz verloren
ist", der Respekt nämlich, auf den es nicht abgesehen

ist, der kunstlos von selbst sich ergebende.
Um ihrer selbst willen, aus purer
Selbstachtung muß die Frau ans sich halten, weder

durch kindische Eitelkeit und leeres Geschwätz, noch

durch Trägheit nnd Ungeschick in häuslichen Dingen
sich verächtlich machen. Um ihrer selbst willen muß
sie sich täglich zusammennehmen, als ob sie noch
Braut wäre, und das, was sie am Hochzeitstage

erlangte, stündlich neu erobern. Um ihrer
selbst willen überrascht die kluge Hansfrau den Mann
nnd die Söhne mit sinnigen Aufmerksamkeiten, die
sie ihrem Geschmacke und Bedürfnisse abgelauscht
hat und zwar dann am eifrigsten, wenn die Wolken
des Unmnths sich drohend zusammenziehen. Ans
Selbstachtung sucht die Liebe nicht das ihrige, sondern
das, was des andern ist, und gelangt ans diesem

altbewährten Wege zur richtigen Behandlung der
männlichen Natur.
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Me tinI|Bimifdjs lnïm|ïrie.

^a® grembe ziept tut® ait. grembe Sänber,
frembe SJtenfpen, frembe Sitten nnb nidjt
Zitlept frembe Stamen.

2Ba® roirb j. S. unter frembent Stamen

nipt alte® angeboten nnb Herlauft! 2Bie mander
im ^ntanbe getnapfette ober tjergefteïlte Slrtifel mirb
— mit Stüdfipt auf biefe Sortiebe für® grembe —
in® 9lu®tanb gefpafft, um at® richtig itnportirte,
frembe 2Baare beut fauftuftigen ©ubtifum angeboten
Zu luerbett.

Ta® grembe ziept un® ait unb jtoar fo fepr,
baff ein red)t üerjmictter, frember Stantc atiein fcbjon

genügt, um bie Kauftuft be® fonfumirenbett ©ubli»
tum® anzuregen.

©eränberteHanbel®» unb ffottoert)ättniffe bringen
un® biefe XÏ)atfacE)e jemeiten fo rec£)t zum ©croupt»
fein, unb fo fplitttm im erften Slugettblide manche

roirtpfpaftlipe ©eränberttng, mandje® §emmni§
un® auch fcheitten mag, fie pat k°d) lieber ihr
@ute® : fie führt tut® jum Stachbettfen unb baburch
oft jur gerepteren SBürbiguttg bott bi®her unbe»

achteten ober berfanttten guten Tingen.
©reifen mir heute j. S3, einmal ttnfere ein»

peimifpeTeigroaareninbuftrie heran® unb
bie intänbifche gabrifation bon SJtetalt»
unb ©mailroaaren.

©eroopnpeit®gemäh mürbe in Teigtoaaren ita»

lienifpe® gabrifat bertangt, toenu man mit guter
Dualität bebient fein toollte. @® ift nun aber er»

miefen, baß bie ehtpeimifdje Teigmaareninbuftrie
ein ebenfo gute® gabrifat liefern fanu at® bie att®=

länbifpe unb baß unter bcr bertangten Starte bon
itatienifchen Teigtoaaren gar bietfach uufer ein»

peimifpe® ©robuft feinen 2Beg machte.

@® ift bie ©flipt ber ©reffe, bie® jtt fonftatiren
unb p geigen, baft bie einheimifchen ©rjeugniffe
auf biefetn ©ebiete e® mot)! berbienen, fetbftänbig
unb unter eigener gtagge p fegetn. Bäptt bop
bie Sdjtoeiz gegenmärtig 60 Teigtoaarenfabrifen
mit einer jäf)rtict)en ©robuftion bon 150,000 SJteter»

Zentnern, toa® einem burpfpnitttipen SBertpe bon
7,000,000 granfen entfpript. Tabei finben un»
gefähr 1000 Slrbeiter — groptentpeil® grauen unb
Stäbchen — ©efpäftigung unb fotten bie Slrbeit®»

töhne jährlich bie Summe bon 700,000 granfen
überfteigen. Tiefe B<pfen fprepen beutlip.

Sin ben eittfaufenben grauen ift e® nun, beim
33epge bon Teigtoaaren, bie at® ein ganz borzüglipe®
Stäprmittel größte ©eaptung berbienen, f cp to e i=

Zerifpe® gabrifat zu bertangen.
2Bir hatten ©etegenheit, berfpiebene Slrtifel ber

Teigtoaarenfabrif „©ebrüber SBeilenmattn in ©ett»

heim" jtt prüfen unb ztoar mit au® gezeipnetem
Stefuttate.

Stit Teigtoaarettgeripten f o I dj e r Dualität
merben aud) geittfdjmeder fid) gerne befreunben.
©igene ©erfupe merben auch ttnfere Seferinnen p
fortgefeptem Kottfutn au® ben Duetten be® ,,©er=
banb® fchmeij. Teigroaaren=gabrifanten" beftimmen.

Slup in ber ©tetallroaar ett» uttb ©niait»
gabrifation bürfen bie ©robufte fproeize»
rifpen Urfprung® — Stetatt» unb ©mait»
toaaren»gabrif B«g — fid) breift neben bie
bi®her obenangefepten auêtânbifdjeu ©rjeugniffe
ftetten.

Ta® ebenfo praftifpe at® frfjöne ©maitgefd)irr
ift baju berufen, fid) ben ©lap in Küpe unb Hau®
bottftänbig p erobern; beitn beffeit $mecftnäfjigfeit
läfjt nidjt® p müttfchen übrig. Sit® Kodjgefäfje finb
fie bei jeber geuerung zu oertoenben. ©in unüber»
trefftid)e® Dfengefpirr, ift e® ebenfo praftifp auf
bem ©a®= unb ©etrolperbe toie int ©rubeofen
unb auf ben franzöfifpen Kodjperben p Oertoenben.

Sltfo and) auf bie fem ©ebiete berbient ba® in»
täitbifche ©robuft unferfeit® ben SSorpg, ba e®

bej. gefunbpeit®gentäher, fotiber ©rftettung, fpöner
gorm unb billigem greife jebeit ©ergleip mit au®»

länbifpent gabrifate auèpâlt.

Bcr&£ttlBtï»en.
®eban!en eines 2aien.

tien Sterbenieibenben u tt b eb in g t p»
träglich aber ift ber Slufeutljalt itt reiner
Suft, befonber® auch mäljrenb ber Stacht.

Stach tier allgemein hcrrfcftettbett Slnfidtt
freilich fall ba® Schlafen bei offenem genfter ge=

fäprlip fein. Sollten biefe ©epauptuugcn nicht biet»

leicht in® Sieip ber gabel gehören, iufoferu ba®

Deffnen ber genfter mit ©erftattb betrieben mirb?
Seh habe mich babon überzeugen bürfen, bafs SJfett

fcE>en, roetpe an Sptaflofigfeit, licrjflopfen ober

ähntid)en liebeln litten, bitrd) ba® Deffnen ihrer
Spfafftubenfenfter theilmeife bon ihren Seiben be=

freit mürben.

gnfleitten, etenben Kammern, in betten fchntutiige®

Sdjuhmerf, fchmarje SBâfdje, Speiferefteu tc. auf»

geftapett liegen, in fotehen Srutftätteu epibetnifcher
Kranfheiten fdjlafett oft 5—7 Sßerfottett. Uufer
»otf mühte ein gefunbere® merbett, menn e® titög»

lieh märe, burd) einen SJtachtfprud) ba® Deffnen ber

Schtafftubeufenfter ju ermöglichen.

gm SBinter fantt freilich megen be® ftarfen
Semperaturmechfet® jmif^eu ber Stuften» unb gnnen»

Infi auch nur eine offene genfterfpatte Sufterneueruug
itt® gimtuer bringen.

®en nerbö® grierenbett aber, bie tro| jtoeef»

entfprechenber Hautpflege unb Kleiburtg nicht zur
normalen ©igenmärttte fonttnen fönneu, betten rathe
id), ihr Binttner, fo e® bie SSerhältniffe geftatteu,
t ü ch t i g einzuheizen, unb erft metin fie unter SB oll»

beden behaglich manu getoorbett finb, ba® genfter
ganz toenig zu öffnen.

SBenn immer möglich, fällte bie neunte Slbenb»

ftitnbe ben Kranfeit im Sette finbett. ®a® Slbettb»

effeu follte ztoei Stunbeu früher eingenommen unb

ltacl) bemfelben jebe nerbenerregeube Unterhaltung
bermiebett merbett. ®en Sdjlaf bi® tief itt ben

SJtorgeit hiueiu foil man bermeibett.

©® fei nunmehr ttnfere Slnfgabe, ben Sefern
einige SBittfe z« geben hi»ftd)tlid) ber SSehanbluitg

bott Sterbettfranfen. ©in gefunber SJlettfd) befipt ein

itt allen ®heWen gefuttbe® Stint, ba® gleichmäßig

bertheilt ift, fo bah fei« Drgan an Stlutaubrang
ober SStutleere, att Kälte» ober lg>i^egefüt)l teibet.
SBenn biefe Seben®bebingungett fehlen, fo erleibet
ber normale Kreislauf be® Stlute® bebeuteube Stö»

ruttgen. S® äuhern fiep biefe burd) erhöhten ißut®»

fdjlag, fotoie burcp ein fettfame® ©efiitjl bott Kälte
ober Sipe, metdje im ganzen Körper, ober and)

nur in eittetn ®he^c be®fetbett berfpürt mirb. ©in
fotcfjer abnormer S3tutumlauf tritt bei d)rottifd)
Seibenben ohne gieber auf, mährettb er bei mirflich
gieberfranfett bon nid)t langer ®auer ift. ©® ift
nun uttfere Stufgabe, fotd)e Uebelftättbe burd) Stege»

tuitg be® Stfntumtaufe® zu beseitigen, bett grierenbett

Zu ermärmen, ben Heiheu abzufüt)leu. Stid)t® mirft
fo nachtheilig auf bie Sterben ein, al® attbauernbe

grohe SBärtue ober Kälte ber Haut. ®a® ©efiiht
allzu groher Hipe, meitn niept für Stbfühtung ge»

forgt roirb, mirft aufregenb auf uufer Sterbenteben

ein unb fdjroäcf)t ben ©efammtorgani®mu® in t)ohem
©rabe. ®a® ©efttpt bon eigenttidjer ©ifeëfâtte,
bon bent bie Sterbettfranfen fiep fetbft im Sommer

nidjt zu retten miffett, liefert utt® rnieber ben Skroei®,

bah jener Seben®prozeh, über ben mir oben ge»

fproepett, ©ittbuhe erlitten pat. ®aburcp mirb ba®

Sterbenleben in eine unnatürliche ®pätigfeit oerfept.

3ur SSerupigung ber erregten Sterben fatttt nun
niept® S3effere® gefdjepen, at® bah man bie zum
Herzen, ben Sungen ober zu ©epirtt ftrötnenben
©luttttaffett in iprent fepterpaften Saufe baburd) z«

regeln fuept, bah man fie bott bett ebetn Drganen
itt bie gemopulicl) blutleeren Hauptorgaite gitriicf»

leitet, uttb mie bie® tttöglid) ift, folgt meiter unten.

Slufjer biefen beiben ©infliiffen — .sbific uttb

Kältegefüpt —, meld)e ttnfere ©efnubpeit bebropen,

fallen befonber® feelifcpe fjuftäube itt bie SBagfcpate,

bie bieten Seibenbeit tttepr zu fdjaffett machen, at®

alle pphfifpen Seibett zufamtnen.

Bit biefen Sterbenzugrunbriptern gehören Künt»

111er, Sepnfupt, Heimmep, Sectennotp, Siebeägratu,
itttglücflipe gantitienoerpältniffe uttb mie biefe ©eifte®
guaten alle peihett, bie — fotlteu fie auch nicht immer
bon poper ©ebentung fein — beut Sterbettfranfen (bie
meil fein Körper in fptoere SJtitleibenfdjaft gezogen
ift) attep fpmer zu fpaffett geben. SJtit ber SBieber

fepr gefunber förperliper Buftänbe mirb er felbft
einfepen, bah feine franfpaftc ©hantafie ipm gar
biete® borgefpiegelt, loa« in SBirflipfeit nipt fo

fplimm mar.
©® ift Slnfgabe jebe® gcibiffenpaften Stipe® fo»

mopl, fotoie ber Umgebung, fiep nid)t nur ber fürper»
tipen Seiben be® Krattfeit, fonbertt and) feiner
feelifpen anzunehmen; pit burd) hetpidm ïpeil»
nähme, burd) Slblettfuttg be® ©eifte® bon bettt ©egen»

ftanb feiner Sorgen, burp ©flege nidjt bloh feitte®

leibtipen, fonbertt and) feine® geiftigen Sltenfpen,
Ztt ruhigeren Seelenanjdjauttngctt zu führen. SBie

oft fpott tourbe ein bott Steinten bermirfte® Sltenfpeu
leben betn ®afeitt mieber gegeben, bietoeil ipm fein
Siebfte® auf ©rbett, und) bettt e® fip peifs gefeput,
mieber gefpenft mürbe.

®op ttitit tnöpte id) nop ein SBort bom SBaffer

rebett; bentt ba® SBaffer ift ber Sterbettfranfen größter
greunb, b. p. mit ©ernnnft angemeitbet. Tent ©e=

bürfttip ttap Slbfüpluttg zm' ©erupigung erregter
Sterben fatttt babttrp napgefommen merben, bah

man bem Krattfeit eine ttaffe Slbreibung be® Körper®
Zufotntnen läf;t (18°), ber eine latte Kopfmafpung
borauSgepett foil nnb, metttt bie gühe fip fait ait
fiipleu, ein ganz furze® falte® gufpab (12—16°)
folgen muh- Sollten bie Sterben ber Kranfeu an
fang® fo fepr überreizt feitt, bah he fid) gegen jebe

SBaffermaniputation fträubett, fo ratpen mir, bie ©e»

bürfttiffe berfetben nad) Küptnug baburd) zit be=

friebigett, bah matt ttttt fein ©ett permit einige in •

frifpe® SBaffer getaupte, leipt aitsgemunbette Tüdjer
an Sdjitürett hängt, ß® läfjt fip baburd) aup
itt fdjtüiilen Sotnmernädjten eine feitdjtfüple Suft
perftetlen.

Tie tttilben Slbmafpungett be® ganzen Körper®,
tueldje morgen® bireft ait® betn ©ette unb abettb®

bor bem Splafengepen üorgettotumen toerben, müffett
bon folpen, bie an SBärmemangel leiben, alfo burd)»

geführt merbett, bah fie ftp bor ber SBafpung erft
burp trodene grottirtüper tiiptig tuarttt reiben.
Sollte ber Körper genügenb ermärmt fein, fo lege

tttatt fip abettb® unabgetrodnet zu ©ette.
Tod) gepcii mir nun zu bett Hülf®ntittelu über,

toelpe bazu bietten, ba® ©ebürfttih ttap reipliperer
©rtüärtnung zu befriebigett. SBir peipen jebe® SJtittel

gut, meld)e® betn Kranfeu in natürtiper SBeife bie

feplenbe Körpertoärtne zu geben im Staube ift.
Tod) ba® ©efte bleibt ittttnerpin, metttt bie Kräfte
bazu pinreipen, bie feplenbe Körpertoärme burd)
©etueguttg im greien z11 erobern, tueil bie® bie

natürlipfte Slrt ift, bett regeren ©lutumlauf zu förbertt.
Top follte au® berfdjiebenett ©rüttbett ein 9Iu®ftug
in® greie nidjt geftattet feilt, fo foil tttatt in bett

eigenen Siäuitteit bei offenen genftern pitt uttb per
gepen. SBentt bie Stäumtipfeiten piezu zu fleitt finb,
fo laffett fid) bei geöffnetem genfter greiübuttgett
tttapen. (Hau®gpmitaftif.)

Stile®, ma® mir bi® jept zur ©erupiguttg erregter
Sterben in ©etreff ber ©rmärntung ober Stbfüplung
be® ©efamtutorganiëmu® ben Sefern aitgeratpen pabett,
bürfte aup ben ©inzelr :teu gegenüber at® paffettb
angefepen merben. Urne; biefen fpiett ba® ©epirtt
bie Hauptrolle, fotoie aup Hünbe unb güpe. 28a®

ba® ©epirn anbetrifft, biefe® Beutraibureau unferer
Sterbenbräpte, bon meldjent bie 2BitIett®bepefd)en ait®»

gefanbt merben, unb beffeit feplerpafte Tpätigfeit
ben Sterbenfraitfen ant meifteu zu fdjaffett macht,
merben taue Kopfmafputtgett, menu fie ben ©tut»
anbrattg zum ©epirn minbern, ebenfo gute Tiettfte
leiften, toie bie marntett, metttt e® beut ©epirn, itt»

folge groper ©lutarmutp, att SBärttte feplett füllte,
mie ba® oft bei SJiigtäitelcibettbeu ber gall ift. Slud)
bei fotpeu, bie ait Kopfgipt leiben, ift oft ©rmärmuttg
be® ©epirtt® bie einzige Hülfe, ©ine ztuedentfpredjenbe
©epanblung be® ©epirtt®, beffeit Slbfüpluttg ober

©rmärntung, ift geroifj eilte® ber geeignetften SJcittet

Zur ©erupiguttg ber Sterben. Tie ©utlaftung be®
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Die einheimische Industrie.

cas Fremde zieht uns an. Fremde Länder,
fremde Menschen, fremde Sitten und nicht
zuletzt fremde Namen.

Was wird z. B. unter fremdem Namen
nicht alles angeboten und verkauft! Wie mancher
im Jnlande gewachsene oder hergestellte Artikel wird
— mit Rücksicht auf diese Vorliebe fürs Fremde —
ins Ausland geschafft, um als richtig importirte,
fremde Waare dem kauflustigen Publikum angeboten
zu werden.

Das Fremde zieht uns an und zwar so sehr,
daß ein recht verzwickter, fremder Name allein schon

genügt, um die Kauflust des konsumirenden Publikums

anzuregen.
Veränderte Handels- und Zollverhältnisse bringen

uns diese Thatsache jeweilen so recht zum Bewußtsein,

und so schlimm im ersten Augenblicke manche

wirthschaftliche Veränderung, manches Hemmniß
uns auch scheinen mag, sie hat doch wieder ihr
Gutes: sie führt uns zum Nachdenken und dadurch
oft zur gerechteren Würdigung von bisher
unbeachteten oder verkannten guten Dingen.

Greifen wir heute z.B. einmal unsere
einheimische Teig Waarenindustrie heraus und
die inländische Fabrikation von Metall-
und Emailwaaren.

Gewohnheitsgemäß wurde in Teigwaaren
italienisches Fabrikat verlangt, wenn man mit guter
Qualität bedient sein wollte. Es ist nun aber
erwiesen, daß die einheimische Teigwaarenindustrie
ein ebenso gutes Fabrikat liefern kann als die
ausländische und daß unter der verlangten Marke von
italienischen Teigwaaren gar vielfach unser
einheimisches Produkt seinen Weg machte.

Es ist die Pflicht der Presse, dies zu konstatiren
und zu zeigen, daß die einheimischen Erzeugnisse
ans diesem Gebiete es wohl verdienen, selbständig
und unter eigener Flagge zu segeln. Zählt doch
die Schweiz gegenwärtig 60 Teigwaarenfabriken
mit einer jährlichen Produktion von 150,000
Meterzentnern, was einem durchschnittlichen Werthe von
7,000,000 Franken entspricht. Dabei finden
ungefähr 1000 Arbeiter — größtentheils Frauen und
Mädchen — Beschäftigung und sollen die Arbeitslöhne

jährlich die Summe von 700,000 Franken
übersteigen. Diese Zahlen sprechen deutlich.

An den einkaufenden Frauen ist es nun, beim
Bezüge von Teigwaaren, die als ein ganz vorzügliches
Nährmittel größte Beachtung verdienen,
schweizerisches Fabrikat zu verlangen.

Wir hatten Gelegenheit, verschiedene Artikel der
Teigwaarenfabrik „Gebrüder Weilenmann in Velt-
heim" zu prüfen und zwar mit ausgezeichnetem
Resultate.

Mit Teigwaarengerichten solcher Qualität
werden auch Feinschmecker sich gerne befreunden.
Eigene Versuche werden auch unsere Leserinnen zu
fortgesetztem Konsum aus den Quellen des
„Verbands schweiz. Teigwaaren-Fabrikanten" bestimmen.

Auch in der Metallwaaren- und Email-
Fabrikation dürfen die Produkte schweizerischen

Ursprungs — Metall- und
Emailwaaren-Fabrik Zug — sich dreist neben die

bisher obenangesetzten ausländischen Erzeugnisse
stellen.

Das ebenso praktische als schöne Emailgeschirr
ist dazu berufen, sich den Platz in Küche und Hans
vollständig zu erobern; denn dessen Zweckmäßigkeit
läßt nichts zu wünschen übrig. Als Kochgefäße sind
sie bei jeder Feuerung zu verwenden. Ein
unübertreffliches Qfengeschirr, ist es ebenso Praktisch auf
dem Gas- und Petrolherde wie im Grudeofen
und auf den französischen Kochherden zu verwenden.
Also auch auf diesem Gebiete verdient das
inländische Produkt unserseits den Vorzug, da es

bez. gesundheitsgemäßer, solider Erstellung, schöner
Form und billigen! Preise jeden Vergleich mit
ausländischem Fabrikate aushält.

Nervenleiden.
Gedanken eines Laien.

(Schlich

llen Nervenleidenden unbedingt
zuträglich aber ist der Aufenthalt in reiner
Luft, besonders auch während der Nacht.
Nach der allgemein herrschenden Ansicht

freilich soll das Schlafen bei offenem Fenster
gefährlich sein. Sollten diese Behauptungen nicht
vielleicht ins Reich der Fabel gehören, insofern das

Oeffnen der Fenster mit Verstand betrieben wird?
Ich habe mich davon überzeugen dürfen, daß Menschen,

welche an Schlaflosigkeit, Herzklopfen oder

ähnlichen Uebeln litten, durch das Oeffnen ihrer
Schlafstubenfenster theilweise von ihren Leiden
befreit wurden.

In kleinen, elenden Kammern, in denen schmutziges

Schuhwerk, schwarze Wäsche, Speiseresten w.
aufgestapelt liegen, in solchen Brutstätten epidemischer

Krankheiten schlafen oft 5—7 Personen. Unser
Volk müßte ein gesunderes werden, wenn es möglich

wäre, durch einen Machtspruch das Oeffnen der

Schlafstubenfenster zu ermöglichen.

Im Winter kann freilich wegen des starken

Temperaturwechsels zwischen der Außen- und Juuen-
luft auch nur eine offene Fensterspalte Lufterneuerung
ins Zimmer bringen.

Den nervös Frierenden aber, die trotz
zweckentsprechender Hautpflege und Kleidung nicht zur
normalen Eigenwärme kommen können, denen rathe
ich, ihr Zimmer, so es die Verhältnisse gestatten,

tüchtig einzuheizen, und erst wenn sie unter
Wolldecken behaglich warm geworden sind, das Fenster

ganz wenig zu öffnen.

Wenn immer möglich, sollte die neunte Abendstunde

den Kranken im Bette finden. Das Abendessen

sollte zwei Stunden früher eingenommen und

nach demselben jede nervenerregende Unterhaltung
vermieden werden. Den Schlaf bis tief in den

Morgen hinein soll man vermeiden.

Es sei nunmehr unsere Aufgabe, den Lesern

einige Winke zu geben hinsichtlich der Behandlung
von Nervenkranken. Ein gesunder Mensch besitzt ein

in allen Theilen gesundes Blut, das gleichmäßig

vertheilt ist, so daß kein Organ an Blutandrang
oder Blutleere, an Kälte- oder Hitzegefühl leidet.
Wenn diese Lebensbedingungeu fehlen, so erleidet
der normale Kreislauf des Blutes bedeutende

Störungen. Es äußern sich diese durch erhöhten
Pulsschlag, sowie durch ein seltsames Gefühl von Kälte
oder Hitze, welche im ganzen Körper, oder auch

nur in einem Theile desselben verspürt wird. Ein
solcher abnormer Blutumlauf tritt bei chronisch

Leidenden ohne Fieber auf, während er bei wirklich
Fieberkranken von nicht langer Tauer ist. Es ist

nun unsere Aufgabe, solche Uebelstünde durch Regelung

des Blutumlaufes zu beseitigen, den Frierenden

zu erwärmen, den Heißen abzukühlen. Nichts wirkt
so nachtheilig auf die Nerven ein, als andauernde

große Wärme oder Kälte der Haut. Das Gefühl
allzu großer Hitze, wenn nicht für Abkühlung
gesorgt wird, wirkt aufregend auf unser Nervenlebeu
ein und schwächt den Gesammtorganismus in hohem
Grade. Das Gefühl von eigentlicher Eiseskälte,

von dem die Nervenkranken sich selbst im Sommer
nicht zu retten wissen, liefert uns wieder den Beweis,
daß jener Lebensprozeß, über den wir oben

gesprochen, Einbuße erlitten hat. Dadurch wird das

Nervenleben in eine unnatürliche Thätigkeit versetzt.

Zur Beruhigung der erregten Nerven kann nun
nichts Besseres geschehen, als daß man die zum
Herzen, den Lungen oder zu Gehirn strömenden

Blutmassen in ihrem fehlerhaften Laufe dadurch zu

regeln sucht, daß man sie von den edeln Organen
in die gewöhnlich blutleeren Hanptorgane zurückleitet,

und wie dies möglich ist, folgt weiter unten.

Außer diesen beiden Einflüssen — Hitze- und

Kältegefühl —, welche unsere Gesundheit bedrohen,

fallen besonders seelische Zustände in die Wagschale,
die vielen Leidenden mehr zu schaffen machen, als
alle physischen Leiden zusammen.

Zu diesen Nervenzugrundrichtern gehören Kummer,

Sehnsucht, Heimweh, Seelennoth, Liebcsgram,
unglückliche Familieuverhältuisse und wie diese Geiste.?

quälen alle heißen, die — sollten sie auch nicht immer
von hoher Bedeutung sein - dem Nervenkranken «die

weil sein Körper in schwere Mitleidenschaft gezogen
ist) auch schwer zu schaffen geben. Mit der Wieder
kehr gesunder körperlicher Zustände wird er selbst

einsehen, daß seine krankhafte Phantasie ihm gar
vieles vorgespiegelt, was in Wirklichkeit nicht so

schlimm war.
ES ist Aufgabe jedes gewissenhaften Arztes so

wohl, sowie der Umgebung, sich nicht nur der körper
lichen Leiden des Kranken, sondern auch seiner
seelischen anzunehmen; ihn durch herzliche
Theilnahme, durch Ablenkung des Geistes von dem Gegenstand

seiner Sorgen, durch Pflege nicht bloß seines

leiblichen, sondern auch seines geistigen Menschen,

zu ruhigeren Seeleuauschauuugen zu führen. Wie
oft schon wurde ein von Aerzten verwirktes Menschen
leben dem Dnsein wieder gegeben, dieweil ihm sein

Liebstes auf Erden, nach dem es sich heiß gesehnt,
wieder geschenkt wurde.

Doch nun möchte ich noch ein Wort vom Wasser

reden; denn das Wasser ist der Nervenkranken größter
Freund, d. h. mit Vernunft augewendet. Dem Be

dürfniß nach Abkühlung zur Beruhigung erregter
Nerven kaun dadurch nachgekommen werden, daß

man dem Kranken eine nasse Abreibung des Körpers
zukommen läßt (18°), der eine laue Kopfwaschuug
vorausgehen soll und, wenn die Füße sich kalt an
fühlen, ein ganz kurzes kaltes Fußbad llâ—l6°j
folgen muß. Sollten die Nerven der Kranken au

fangs so sehr überreizt sein, daß sie sich gegen jede

Wassermanipulatiou sträuben, so rathen wir, die

Bedürfnisse derselben nach Kühlung dadurch zu
befriedigen, daß man um sein Bett herum einige in
frisches Wasser getauchte, leicht ausgewundene Tücher
au Schnüren hängt. Es läßt sich dadurch auch

in schwülen Sommernächten eine feuchtkühle Luft
herstellen.

Die milden Abwaschungen des ganzen Körpers,
welche morgens direkt ans dein Bette und abends

vor dem Schlafengehen vorgenommen werden, müssen

von solchen, die an Wärmemangel leiden, also
durchgeführt werden, daß sie sich vor der Waschung erst

durch trockene Frottirtücher tüchtig warm reiben.
Sollte der Körper genügend erwärmt sein, so lege

mau sich abends nnabgetrockuet zu Bette.
Doch gehen wir nun zu den Hülfsmitteln über,

welche dazu dienen, das Bedürfniß nach reichlicherer
Erwärmung zu befriedigen. Wir heißen jedes Mittel
gut, welches dem Kranken in natürlicher Weise die

fehlende Körperwärme zu geben im Stande ist.

Doch das Beste bleibt immerhin, wenn die Kräfte
dazu hinreichen, die fehlende Körperwärme durch

Bewegung im Freien zu erobern, weil dies die

natürlichste Art ist, den regeren Blutumlauf zu fördern.
Doch sollte aus verschiedenen Gründen ein Ausflug
ins Freie nicht gestattet sein, so soll man in den

eigenen Räumen bei offenen Fenstern hin und her
gehen. Wenn die Räumlichkeiten hiezu zu klein sind,
so lassen sich bei geöffnetem Fenster Freiübungen
machen. «.Hausgymnastik.)

Alles, was wir bis jetzt zur Beruhigung erregter
Nerven in Betreff der Erwärmung oder Abkühlung
des Gesammtorganismus den Lesern angerathen haben,
dürfte auch den Einzel? neu gegenüber als passend

angesehen werden. Uu.c diesen spielt das Gehirn
die Hauptrolle, sowie auch Hände und Füße. Was
das Gehirn anbetrifft, dieses Zentralbureau unserer
Nervendrähte, von welchem die Willeusdepeschen aus
gesandt werden, und dessen fehlerhafte Thätigkeit
den Nervenkranken am meisten zu schaffen macht,
werden laue Kopfwaschuugen, wenn sie den

Blutandrang zum Gehirn mindern, ebenso gute Dienste
leisten, wie die warmen, wenn es dem Gehirn,
infolge großer Blutarmuth, an Wärme fehlen sollte,
wie das oft bei Migräneleidenden der Fall ist. Auch
bei solchen, die au Kopfgicht leiden, ist oft Erwärmung
des Gehirns die einzige Hülfe. Eine zweckentsprechende

Behandlung des Gehirns, dessen Abkühlung oder

Erwärmung, ist gewiß eines der geeignetsten Mittel
zur Beruhigung der Nerven. Die Entlastung des
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©ehirttä ift für unfer gefantmteä (Rerbenteben bon

f)üd)ftcr Sebeututtq, bn bic fdftimmften Reiben bie=

fettigen finb, metdje mit bettt unregelmäßigen Vint»
umtanf itn ©etjint tpanb in .ßattb gel)ett. Vei
Vlutanbrattg juin ©epint foil fo fcfjitett fuie ntög»

(id), itebft einer 3lf>fiit)tung beSfetben, • für eilte ©r=

tuäritinng ber babei nteift fatten ©liebmaßett geforgt
merben. Sine fotdfe Vtuteittlaftnng braucht ittbeffett
nicfjt immer bttrd) Srwürnutttg ber ©lieber betoirft

ju tuerbett. So tpänbe unb güfic fid) mann an»

fügten, fo fattn bttrd) Sfbfütftung berfetben bicS nod)

beffer erreicht tuerbett, unb jtuar bttrd) fatte guf)=
unb tpanbtuajchnngen, bttrd) fattnaffe Sint)iitlungen
ber ©üebtttaftett.

Üluffer biefett btutabteitenben fiürfornteit gibt eS

nod) attbere, metd)e gteid) gute Stienfte ttjitn, fo

tpalbbäber, bie ttaffe äBicfelung ber äBabcn, beS

Unterleibs, fotuie (Rüden» unb fxrptnfdftäge.
llttb nun jtttn Schluß ttod) ein äBort über bie

feetifdfe Pflege ber »Rerueutranfeu. gtt erfter Sittie
toettbett mir uttS gttttt SSotjte berfetben ait fie fetbft,
mit beut motjtgenteinteu fRattje, fie möchten, fo biet

att ihnen ift, bie t)od)get)eubett gtuttjen ifjreë ge=

ftürten iRerbetttebettS und) fträfteu einjubätnmen
fudjen. gnztuifdjen nmd)tett mir aud) bett biefe
Staufen Umgebeitben eine nod) größere (Radjjidjt
gegenüber ber @eifte#berfaffung biefer älrtneit an»

empfehlen.
yjeatt barf ttidjt bergeffen, baft ntatt eS oft mit

fdjtuer Seibenbett 311 ttjuit tjat, bie nidjt immer fo
ijaitbetn fönnett, mie fie oietleicht fo gerne motten.
Seiber gibt eS unter bett ©efunbett iticfjt 51t 93iele,

bie it)ren augenblicfticfjett ©efühlSaufmattungen bie

richtigen ©rettjett ju fegen miffett, mithin barf man
bies ttod) mettiger bon Si ranfett ermarten. ®ie
Seiben berfetben gefeit in gar bieten (fatten bom

ßentratpunft bee -RerbentebenS, bottt @et)irn aus
unb mirfen bertuirrenb auf itjren gbeeitfreis ein.
28ie fatitt man berfangeit, jotclje Seibettbe füllten
ifjrer ©efütjte immer gang SReifter tuerbett, metttt

matt ifjtten nidjt phhfifd) unb ittoratifd) bie rettenbe

Vruberljattb bietet? Siegt bie jputfe motft baritt,
baß matt burd) fteten äBiberjprud) bie Staufen auf»

regt? gd) glaube nein. Sä mag ja gemiß oft
borfontmen, baß man Rerüeuleibcubett etttfdjiebenen
SBiberftanb entgegen feßett muß, bod) fott unb barf
bas nidjt (Regel fein. äBetttt fotdje Srattfe bei ißrettt
tügtidjen äßet) unb 9(d) bie manne Xbeitttaßnte ber

fftjrigeit entbehren ntüffett, fo uergraben fie fid) immer
tiefer itt ißr eigenes, trübes Selbft ßitteitt ; burd)
üermef)rte Seelettfämpfe teibet ber ©ejainmtorganis»
mus ttod) ntefjr, unb fie gefjett bett übrigen oft

gattg bertoreu, inbeni bie Pforten bes grretttjaujeS
fid) hinter ißnen fd)tießett.

©S liegt nießt itt uttferer 2lbjid)t, bttrd) bas oben

©efagte atte tßöricßten Satttteit beS Staufen be=

friebigt 31t tuiffen, fonbertt bereu Umgebung grt ttod)

größerer Siebe aufzumuntern. Seidjt ift bie Stuf»

gäbe tticßi, allein bie Siebe bertttag SSergc zit ber»

feßett. llttb luettn beut ttießt atfo märe, tuetttt bie

liebebollfte Pflege nießt ßetfen fatttt, fo bleibt einem

alsbatttt bas tröfttieße Vetuußtfeiit, auf eine brettnenbe

äBtttibe littbernben Valfattt gegoffett zu ßabett. Sollte
bies gar nid)tS fein? Unb gilt ßier nidjt and) beS

.ßerrett äBort: „2BaS ißr einem biefer Stermften
getßatt ßabt, baS ha&* ißr mir getfjan."

äBir bemerfen jemeiten, baß an bie äBiltenSfraft
ttttb äBillettseuergie biefer Srattfen Stnforberungeit
geftettt tuerbett, bie fotdje teiblicß ttttb geiftig Sdjtuadjett
nidjt erfüllen fönnett.

Tagtt tuerbett ttod) Stiele bttrd) ißre Stergte ber»

leitet, ittbent biefetben jebe Sraufljeit, ber fie nidjt
auf bett ©rttnb fontinen fontten, für rein tterbös
erftären, mas bon Seiten ber Umgebung feiner
befottberett S3ead)tung berbiene. Xiefe grau ober

biefes gräuleitt finb bloß „ßtjfterifd)", fo ßört matt
oft fagett ttttb glaubt babei ttod) geiftreieß gefßrocßett

311 ßabett. ®a* freilich ift teidjter z« fnjgett, als
einen armen Srattfen bott feinen Seibett zu befreien,
ßier fomint bas geflügelte gaufttuort gttr ©eltitng:

„Sarau crfetttie ici) bic oiclgctcbrtcit ßcvrtt,
tuas ißr itidtt taftet, fteßt eitel) meilctitueit, tuas
ißr nidjt faßt, bas feßlt ettd) ganz ttttb gar, tuns
ißr ttidjt mögt, bat für end) feitt ©ctuidjt."

äBetdjem ©efunbett föittttc eS tuoßl einfallen, fid)

3abr für galjr franf jtt ftetten? Unb memt er

nun bon feiner Umgebung, ftatt für einen Staufen,
für einen Sdjaufpieter geßatten mirb, fu ift bieS für
eilte zart angelegte Statur bod) geluiß tief fdjnterzlid).

28ir bettfett ßier in erfter Sittie att bie ßßfterifcß=

tterböfen, ober ridjtiger gejagt, bie mit Unterleibs»
(eibett behafteten grauen, fotuie ait bie an Seber

ttttb ©alle teibenben .ßtjpochonber, bie tttatt oft ohne

biet llmftanbe z« bett eiitgebitbeteit Sranfett gäßlt.
Siele biefer Ungtiidtidjeit miffen fid) fa oft itt biefent

Sabßrintß ber Seiben nidjt anberS ju ßetfen, ats

baß fie itjrem quatootten Sehen bor ber ffeit eilt
Sttbe machen. ghre Srattfljeit hätte — id) jage

bielleicßt — biefett jjöheßunft nießt erreießt, tuetttt

matt if)tten mehr Siebe geboten hätte.
@0 tange mir tjieniebeu eine theitnehmenbe Seete

in beS äBorteS bottfter Vebeutung bie itttfere nennen,
fo tauge hat baS Sehen ttod) etmelcßeit (Reiz für
unS, ttttb eS mirb tttts über bas ßerbfte Seib leichter
h inm eg g eß d Ifett tuerbett. Srft metttt eilt oßtteßin
leibettbeS ßerz fid) feiner heften Stiige — ber Siebe

ber Seinen — beraubt ficht, erft battit biirfte eS

erftärtid) feitt, metttt einem att Seib ttttb Seete

Seibenben fogar ©otteS helles ©nabenlidjt ittgiitfterniß
üerluaitbett mirb.

„®runt lieb', fo tang bit lieben famift,
®rum lieb', fo tang bu lieben magft,
®ie Stunbe fomntt, bie Stuttbe tommt,
2Bo bu an ©räbern fteßft unb Jtagft."

e. 3.

Mt Srausnabt^ilung in Hus-
pßHunß ßan Cljicagn 1893.

(Storrefponbenj.)

^Êlie projeftirte Vertretung ber Sdjtueizerfraitett
in ber Stuêftettung bon ©ßicacjo, mofür fieß

4in ©enf ein Somite unter SSorfitj bon gräu»
(ein ©. fRabitte, rue de Calvin Dir. 13, gebitbet

t)nt, berbient bie Stufmertfamfeit alter Sreife.
(Rieht nur luirb bie $hednahme an biefer 2tuS=

ftettung bie Xßätigfeit ber Sdjmeizerfrauett auf ben

berfdjiebenen ©ebieten barzuftetten geeignet fein;
fonbern bie Starftettung fetbft biirfte fieß zu einem

Stutturbitb geftatteu, melcheSbonhohetu ltnbbteibenbem

äBerthe für bie öfouontifdje Stellung ber grauen
itt unferm Vatertaube feitt mirb.

©S ift zu münfehett, bah ^'e SWittßeitungen beS

ftatiftifeßen VurauS, metche bon jjeit zu 3^1 fer»
öffenttießt tuerbett, bent Somite 2ln(aß geben, fotdje

bttrd) fadjfunbige Veridjterftatter bertuerthen zu taffen.
®aS reichhaltige SRateriat biefer 9Rittt)eituugen be»

barf nur ber eiitgeheuben Stitbieu eines gadjtnanneS,

um itt einer äBeife berarbeitet zu tuerbett, metdje

für gebermann bott gntereffe ift.
(ffiir motten nur barauf bertueifett, bah bieter»

ortS bie ©efefigebting bett öerßeiratheten grauen baS

sJîed)t abfprießt, über ihren berbienteit Soljn zu ber»

fügen; arteß battit, tuetttt biefer Sof)tt ot)ite altes

Buthun beS SRantteS ertuorben tourbe, zum gmed
beS Unterhalts ber gamitie, hat ber Statut baS

9ted)t, biefen Soljtt in ©ntpfang ju nehmen unb in
anberer äBeife zu bertuerthen.

Unfere borgefdjrittene gibitifatiott ift mit einem

foteßen gitftanb nidjt bereinbar. gft uns aber burd)
eingehenbe Veridjte Kar gemacht, bah ein groher

Stjeil ber Sf)cß'auen genöttjigt ift, baS Vrot ber

gamitie ganz ober thciltueife zu berbienen, fo biirfte
eS and) nicht zu tätige anflehen, baß bie gefammte

grauenmett ber Sdjtueiz auf gefeßtidqc 2(bt)ülfe

bringt.
9tod) manche attbere llebelftänbe biirften fid) er»

Zeigen, bod) and) VieteS, baS z«1' ®hre «ufereS
VaterlanbeS gereicht; fo j. V. bie Xßätigleit ber

grauen auf beut ©ebiete ber ©eiueittnühigfeit, ber

©rziehuttg, ihren gteiß in ßanbet unb ©etuerbe,

ihr häusliches äBirfen. — Sind) itt Suttft, äBiffett»

fdjaft ttttb Siteratur biirfte fie int Vertjättnih anberer
Sättber nicht gurüefftehett. — ßoffeuttict) tuerbett fid)
halb gtueigbereine bilbett zum tßätigen eingreifen
in alten Santoneit. — Stud) für bett Sdjmeizerifdjen
Öenteittnühigett grauettberein bürfte t)ier eine ehren»

botle Stufgabe minfen.

Gimt 3fra0ß-

^^^Wie SanbeSbäter befünttuent fid) um VieteS

— a^er mnn mer^ nu>'^
"C[l\~$cf einer hohern fi'taffe ber Sebötternng an»

' v J gehören —, ttttb mit beut, tuaS bie Sinnen
ttttb Steinen briidt, luettig ober nie in Verühruttg
fontmeit. Stud) itjrc ©attiitnen luerbett nteift mit
©oafS ober anbern Vrennmateriatien getter madfen —
unb metttt fie ein Keines fi'ittb haben, eS burd) eine
Vottne beforgett taffett. Uitntögtid) fdjeint mir, bah
eine biefer grauen, mentt fie fetbft ihr fiinb beforgt
unb (RachtS bic SpirituSflamme anzünbet, um 9Ritd)
Ztt märmen — ihren ruhig feßtafeuben ©alten nidjt
ftört mit bent (Rufe: Stber bas ift ja ganz abfdjett»
tid) Xiefer ©erud) berpeftet bie Suft beS gintttterS,
ttttb bazu zahlt man noch 65 ©tS. per Siter —

äBentt Stenern bezogen tuerben, fo fottte ntatt
fie bod) lieber auf SujuSartifet legen, auf Vetoci»
pebeS unb tßiaitoS ttttb ttidjt auf bie unentbehr»
iicßften Strtifet. ®iefe fottteu itt einer Slrt fabrizirt
tuerben, bah fia nicht baS nnbermöhntefte ©erudjS»

organ bertehen (bott einer ariftofratifcheu (Rafe nidjt
Ztt fpredßett).

ghr SanbeSbäter! ©ebeittt bod) ein Vînt ber
3Rütter, bie eud) Söhne zu (Refruten erziehen müffen
ttttb macht ihnen baS Seben nicht ttod) fdjmerer, ats
eS fonft ift!! Sucht VeffereS zu bieten, als itjr'S
bis jeßt mit bett gitnbt)ö(zcheit ttttb bettt Vrentt»
fpirituS gethan — fonft bringt eS ettd) mat)rt)aft
feinen Segelt. Vertuenbet einen Xtjcit beS Sttfohot»
Zehntels zur gabrizirung eines VrennfpirituS, beffett
©erud) nidjt bie Suft mit st|5ed) unb Sdjtuefel
fdjtuängert.

©S grüht etteß ehrerbietig
(Sitte £au5muttev au§ bem tBolfe.

Hlßittß ülifiI|ßiIitn0Bn.
®ie Vrimartetjrcrinnen ber Stabt Vcrn ßabett ber

©rziehuttgsbirefttou 31t ßanbett be§ ©rohen (Rattjes eine
(petition eingereicht, bes gntjatts: ntöcßte befcljloffett
merben, bei gletcßtuevtßigen Seiftungen an bett Staat,
bie Setjrer ttttb bic Sebrerinnen im @e()alfc gleicßgitflettett.
$iefe§ Vertangen titiiß at§ bottftänbig begründet aner»
faunt merben uttb es ift fein gmeifet, bah ber ©rfotg
nur ttod) eine gragc ber geit fein fatttt. 2)tit ber ©teich»
ftettung uttb ©leidjtuertfjung ber Slrbeit fiele ja and) bic
Stage ber männlichen ßeßrerfcßaft baßitt: ©8 machen bie
Sebrerinnen bett Setjreru eine unbillige Sonfurens, ittbeitt
aus Sparfamfcitsrücffidjten eine Wenge bon meiblidjctt
Sebrfräften betßätigt tuerben, beren ©teilen fonft uttbebittgt
lieber burd) Seljrer befegt mürben. Vei gleicßer 23egal)lititg
tuürbe eittgig bie Citalität ber ergießettben Sehrfraft bett
2tu8fd)lag geben. ®ah bie ftabtbernifchen Sebrerinnen
ttad) biefer iRidjtuitg muthig Vrefcbc feßießen, gereießt
ihnen gum Verbictift ttttb gttr ©pre.

** *
gräuleitt Dr. Slttna Vager. ®ie erfte ©taats»

ärgtin itt VoSniett mürbe, toie matt tttts feßreibt, in ®o!ttia=
Xrtgla itt feierlidtcr äBeife inftatlirt uttb legte bor bem
©tattbaltereirat Vufobic ben Vcantteiteib ab. Sämiitt»
ließe Veamte luaren zugegen ttttb ber ©tattßaltereiratß
hielt eine Diebe, itt ber er fidj zu ganz mobernen 2ln»
febauungett in Vegitg auf bie grage ber iueiblichen Slergte
befannte uttb bttreßbruttgett feßiett bott Sldjtung für bie
Veftrebuttgen ber gebilbeteit grauen, ©r hob bie äBidjtig»
feit berbor, meldje bie Stergtiti für ba8 allgemeine 2Bot)l
habe, unb bie Vcbetthtng beä Slitgettblicfs, itt bettt ber
Staat zum erftett 2Ral einer grau, bie ftd) bem ärztlichen
Verttfe gernibmet ßabe, iljren äBirfuugsfreis eröffnet uttb
fie itt bettfelbett einführt. @r betonte befottberS auch bast

grohe Verbienft beb Winifters uott Hallat), ber erfanute,
bah ärztliche grauenßiitfe guerft ben grauen fetter Sättber
gu getuäljren fei, bettett ©itte uttb iRcligion berbietett,
einen Slrgt 31t îonfultireit. gugleid) tourbe and) beut
mohainntcbauifd)cit ©ciftlidjett, beut Wufti, eine ®efo=
ration üerließett. Xiefer bat, gräuleitt Dr. Vatjer bor»
geftellt zu tuerbett, mit ihr felbft zu fagett, mie eS ihn
freue, bah fie gefoitttnett fei, ttttb metdje äßoljlthat
bett luohammebauifdjeit grauen bantit ermiefett merbe.
Sind) bie übrigen Wobantmebatter äußerten fid) itt biefent
toitttte. ®ie geier mürbe mit einem gemeinfamen Xitter
im „Sotiaf" befdjloffcn. ®ie neue älerztin grüttlein Dr.
Stnua Vager ift bie Xocßter eines Vrattereibefigers in
Vöt)tneii. Wit igreti ©efdimiftern befudjte fie bie ®orf»
fcßttle, faut battit in bie höhere Xödjterfcßule nad) Vrag,
unb ßefeßtoß bort, fid) bie ©gtnttafialbilbuttg anzueignen.
Sie fjielt trog eines unbollftätibigen äh'ioatimterridjtes
Schritt mit ben ©gtnnafiaftett ber Dberflaffen uttb er»
reidjte bie llniberfität. »Rad) fdjmerett kämpfen fegte fie
es bttrd), itt giiridjWebizinftubiren zu biirfen, bann machten
gamilietmerßältttiffe ißre ätnmefenljeit im ©Itcrnhaufe
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Gehirns ist für unser gestimmtes Nervenleben von
höchster Bedeutung, dn die schlimmsten Leiden
diejenigen sind, welche mit dem unregelmäßigen Blut-
umlanf im Gehirn Hand in Hand gehein Bei
Blutandrang zum Gehirn soll so schnell wie möglich,

nebst einer Abkühlung desselben, -für eine

Erwärmung der dabei meist kalten Gliedmaßen gesorgt
werden- Eine solche Blntentlastung braucht indessen

nicht immer durch Erwärmung der Glieder bewirkt

zu werden- So Hände und Füße sich warm
anfühlen, so kann durch Abkühlung derselben dies noch

besser erreicht werden, und zwar durch kalte Fuß-
und Handwaschnngen, durch kaltnasse Einhüllungen
der Gliedmaßen-

Außer diesen blntableitenden Kurformen gibt es

noch andere, welche gleich gute Dienste thun, so

Halbbäder, die nasse Wickelung der Waden, des

Unterleibs, sowie Rücken- und Herznmschläge-
Und nun zum Schluß noch ein Wort über die

seelische Pflege der Nervenkranken- In erster Linie
wenden wir uns zum Wohlc derselben an sie selbst,

mit dem wohlgemeinten Rathe, sie möchten, so viel
an ihnen ist, die hochgehenden Flnthen ihres
gestörten Nervenlebens nach Kräften einzudämmen
suchen- Inzwischen möchten wir auch den diese

Kranken Umgebenden eine noch größere Nachsicht

gegenüber der Geistesverfassung dieser Armen
anempfehlen-

Alan darf nicht vergessen, daß man es oft mit
schwer Leidenden zu thun hat, die nicht immer so

handeln können, wie sie vielleicht so gerne möchten-

Leider gibt es unter den Gesunden nicht zu Viele,
die ihren augenblicklichen Gesühlsanfwallnngen die

richtigen Grenzen zu setzen wissen, mithin darf man
dies noch weniger von Kranken erwarten. Die
Leiden derselben gehen in gar vielen Fällen vom

Zentralpnnkt des Nervenlebens, vom Gehirn aus
und wirken verwirrend ans ihren Jdeenkreis ein.

Wie kann man verlangen, solche Leidende sollten

ihrer Gefühle immer ganz Meister werden, wenn
man ihnen nicht Physisch und moralisch die rettende

Bruderhand bietet? Liegt die Hülfe wohl darin,
daß man durch steten Widerspruch die Kranken
aufregt? Ich glaube nein. Es mag ja gewiß oft
vorkommen, daß man Nervenleidenden entschiedenen

Widerstand entgegen setzen muß, doch soll und darf
das nicht Regel sein. Wenn solche Kranke bei ihrem
täglichen Weh und Ach die warme Theilnahme der

Ihrigen entbehren müssen, so vergraben sie sich immer
tiefer in ihr eigenes, trübes Selbst hinein; durch

vermehrte Seelenkämpfe leidet der Gesammtorganis-
mns noch mehr, und sie gehen den Ihrigen oft

ganz verloren, indem die Pforten des Irrenhauses
sich hinter ihnen schließen.

Es liegt nicht in unserer Absicht, durch das oben

Gesagte alle thörichten Launen des Kranken
befriedigt zu wissen, sondern deren Umgebung zu noch

größerer Liebe aufzumuntern. Leicht ist die Aufgabe

nicht, allein die Liebe vermag Berge zu
versetzen. Und wenn dem nicht also wäre, wenn die

liebevollste Pflege nicht helfen kann, so bleibt einem

alsdann das tröstliche Bewußtsein, auf eine brennende

Wunde lindernden Balsam gegossen zu haben. Sollte
dies gar nichts sein? Und gilt hier nicht auch des

Herren Wort: „Was ihr einem dieser Aermsten
gethan habt, daS habt ihr mir gethan."

Wir bemerken jeweilen, daß an die Willenskraft
und Willensenergie dieser Kranken Anforderungen
gestellt werden, die solche leiblich und geistig Schwachen
nicht erfüllen können.

Dazu werden noch Viele durch ihre Aerzte
verleitet, indem dieselben jede Krankheit, der sie nicht
auf den Grund kommen können, für rein nervös
erklären, was von Seiten der Umgebung keiner

besonderen Beachtung verdiene. Diese Frau oder

dieses Fräulein sind bloß „hysterisch", so hört man
oft sagen und glaubt dabei noch geistreich gesprochen

zu haben. Das freilich ist leichter zu sagen, als
einen armen Kranken von seinen Leiden zu befreien.
Hier kommt das geflügelte Faustwort zur Geltung:

„Daran erkenne ich die vielgelehrten Herrn,
was ihr nicht tastet, steht euch meilcnwcir, was
ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar, Nuis
ihr nicht wägt, hat für euch kein Gewicht."

Welchem Gesunden könnte es wohl einfallen, sich

Jahr für Jahr krank zu stellen? Und wenn er

nun von seiner Umgebung, statt für einen Kranken,

für einen Schauspieler gehalten wird, so ist dies für
eine zart angelegte Natur doch gewiß tief schmerzlich.

Wir denken hier in erster Linie an die hysterischnervösen,

oder richtiger gesagt, die mit Unterleibsleiden

behafteten Frauen, sowie an die an Leber
und Galle leidenden Hypochonder, die man oft ohne

viel Umstände zu den eingebildeten Kranken zählt.
Viele dieser Unglücklichen wissen sich ja oft in diesem

Labyrinth der Leiden nicht anders zu helfen, als
daß sie ihrem qualvollen Leben vor der Zeit ein

Ende machen. Ihre Krankheit Hütte — ich sage

vielleicht — diesen Höhepunkt nicht erreicht, wenn

man ihnen mehr Liebe geboten hätte.
So lange wir hienieden eine theilnehmende Seele

in des Wortes vollster Bedeutung die unsere nennen,
so lange hat das Leben noch etwelchen Reiz für
uns, und es wird uns über das herbste Leid leichter

hinweggeholfen werden. Erst wenn ein ohnehin
leidendes Herz sich seiner besten Stütze — der Liebe

der Seinen — beraubt sieht, erst dann dürfte eS

erklärlich sein, wenn einem an Leib und Seele

Leidenden sogar Gottes Helles Gnadenlicht in Finsterniß
verwandelt wird.

„Drum lieb', so lang du lieben kannst,
Drum lieb', so lang du lieben magst,
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
Wo du an Gräbern stehst und klagst."

L- I.

Die Frauenabtheilung in der Aus-
stellung von Chicago 1893.

(Korrespondenz.)

M^^ie projektirte Vertretung der Schweizerfranen
in der Ausstellung von Chicago, wofür sich

in Genf ein Komite unter Vorsitz von Fräulein

G. Naville, mm cla Calvin Nr. 13, gebildet
hat, verdient die Aufmerksamkeit aller Kreise.

Nicht nur wird die Theilnahme an dieser

Ausstellung die Thätigkeit der Schweizerfrauen auf den

verschiedenen Gebieten darzustellen geeignet sein;
sondern die Darstellung selbst dürfte sich zu einem

Kulturbild gestalten, welchesvonhohem undbleibendem

Werthe für die ökonomische Stellung der Frauen
in unserm Vaterlande sein wird.

Es ist zu wünschen, daß die Mittheilungen des

statistischen Buraus, welche von Zeit zu Zeit
veröffentlicht werden, dem Komite Anlaß geben, solche

durch fachkundige Berichterstatter verwerthen zu lassen.

Das reichhaltige Material dieser Mittheilungen
bedarf nur der eingehenden Studien eines Fachmannes,

»m in einer Weise verarbeitet zu werden, welche

für Jedermann von Interesse ist.

Wir wollen nur darauf verweisen, daß vielerorts

die Gesetzgebung den verheiratheten Frauen das

Recht abspricht, über ihren verdienten Lohn zu
verfügen; auch dann, wenn dieser Lohn ohne alles

Zuthun des Mannes erworben wurde, zum Zweck

des Unterhalts der Familie, hat der Mann das

Recht, diesen Lohn in Empfang zu nehmen und in
anderer Weise zu verwerthen.

Unsere vorgeschrittene Zivilisation ist mit einem

solchen Znstand nicht vereinbar. Ist uns aber durch

eingehende Berichte klar gemacht, daß ein großer

Theil der Ehefrauen genöthigt ist, das Brot der

Familie ganz oder theilweise zu verdienen, so dürfte
es auch nicht zu lange anstehen, daß die gesammte

Frauenwelt der Schweiz ans gesetzliche Abhülfe
dringt.

Noch manche andere Uebelstände dürften sich

erzeigen, doch auch Vieles, das zur Ehre unseres
Vaterlandes gereicht; so z. B. die Thätigkeit der

Frauen ans dem Gebiete der Gemeinnützigkeit, der

Erziehung, ihren Fleiß in Handel und Gewerbe,

ihr häusliches Wirken. — Auch in Kunst, Wissenschaft

und Literatur dürfte sie im Verhältniß anderer
Länder nicht zurückstehen. — Hoffentlich werden sich

bald Zweigvereine bilden zum thätigen Eingreifen
in allen Kantonen. — Auch für den Schweizerischen

Gemeinnützigen Franenverein dürfte hier eine ehrenvolle

Aufgabe winken.

Eine Frage

Landesväter bekümmern sich um Vieles
— àr man merkt wohl, daß sie meist
einer höhern Klasse der Bevölkerung an-

' v ^ gehören —, und mit dem, was die Armen
und Kleinen drückt, wenig oder nie in Berührung
kommen. Auch ihre Gattinnen werden meist mit
Coaks oder andern Brennmaterialien Feuer machen —
und wenn sie ein kleines Kind haben, eS durch eine
Bonne besorgen lassen. Unmöglich scheint mir, daß
eine dieser Frauen, wenn sie selbst ihr Kind besorgt
und Nachts die Spiritusflamme anzündet, um Milch
zu wärmen — ihren ruhig schlafenden Gatten nicht
stört mit dem Rufe: Aber das ist ja ganz abscheulich

Dieser Geruch verpestet die Luft des Zimmers,
und dazu zahlt man noch 65 Cts. Per Liter! —

Wenn Steuern bezogen werden, so sollte man
sie doch lieber aus Luxusartikel legen, ans Velocipedes

und Pianos und nicht auf die unentbehrlichsten

Artikel. Diese sollten in einer Art fabrizirt
werden, daß sie nicht das nnverwöhnteste Geruchsorgan

verletzen (von einer aristokratischen Nase nicht
zu sprechen).

Ihr Landesvüter! Gedenkt doch ein Mal der

Mütter, die euch Söhne zu Rekruten erziehen müssen
und macht ihnen das Leben nicht noch schwerer, als
es sonst ist!! Sucht Besseres zu bieten, als ihr's
bis jetzt mit den Zündhölzchen und dem
Brennspiritus gethan — sonst bringt es euch wahrhaft
keinen Segen. Verwendet einen Theil des Alkoholzehntels

zur Fabrizirnng eines Brennspiritus, dessen

Geruch nicht die Luft mit Pech und Schwefel
schwängert.

Es grüßt euch ehrerbietig
Eine Hausmutter aus dem Volke.

Kleine Mittheilungen.
Die Primarlchrerinnen der Stadt Bern haben der

Erziehungsdirektion zu Handen des Großen Rathes eine
Petition eingereicht, des Inhalts: Es möchte beschlossen
werden, bei gleichwerthigen Leistungen an den Staat,
die Lehrer und die Lehrerinnen im Gehalte gleichzustellen.
Dieses Verlangen muß als vollständig begründet
anerkannt werden und es ist kein Zweifel, daß der Erfolg
nur noch eine Frage der Zeit sein kann. Mit der
Gleichstellung und Gleichwerthung der Arbeit fiele ja auch die
Klage der männlichen Lehrerschaft dahin: Es machen die
Lehrerinnen den Lehrern eine unbillige Konkurenz, indem
aus Sparsamkeitsrücksichten eine Menge von weiblichen
Lehrkräften bethätigt werden, deren Stellen sonst unbedingt
lieber durch Lehrer besetzt würden. Bei gleicher Bezahlung
Ivürde einzig die Qualität der erziehenden Lehrkraft den
Ausschlag geben. Daß die stadtbernischen Lehrerinnen
nach dieser Richtung muthig Bresche schießen, gereicht
ihnen zum Verdienst und zur Ehre.

5 -i-

Fräulein Or. Anna Bayer. Die erste Staatsärztin

in Bosnien wurde, wie man uns schreibt, in Dolnja-
Tuzla in feierlicher Weise installirt und legte vor dem
Statthaltereirat Lnkovic den Bcamteneid ab. Sämmtliche

Beamte waren zugegen und der Statthaltereirnth
hielt eine Rede, in der er sich zu ganz modernen
Anschauungen in Bezug auf die Frage der weiblichen Aerzte
bekannte und durchdrungen schien von Achtung für die
Bestrebungen der gebildeten Frauen. Er hob die Wichtigkeit

hervor, welche die Aerztin für das allgemeine Wohl
habe, und die Bedeutung des Augenblicks, in dem der
Staat zum ersten Mal einer Frau, die sich dem ärztlichen
Berufe gewidmet habe, ihren Wirkungskreis eröffnet und
sie in denselben einführt. Er betonte besonders auch das
große Verdienst des Ministers von Kallay, der erkannte,
daß ärztliche Frauenhülfe zuerst den Frauen jener Länder
zu gewähren sei, denen Sitte und Religion verbieten,
einen Arzt zu konsultiren. Zugleich wurde auch dem
mohammedanischen Geistlichen, dem Mufti, eine
Dekoration verliehen. Dieser bat, Fräulein Dr. Bayer
vorgestellt zu werden, um ihr selbst zu sagen, wie es ihn
freue, daß sie gekommen sei, und welche Wohlthat
den mohammedanischen Frauen damit erwiesen werde.
Auch die übrigen Mohammedaner äußerten sich in diesem
csinne. Die Feier wurde mit einem gemeinsamen Diner
im „Konak" beschlossen. Die neue Aerztin Fräulein vr.
Anna Bayer ist die Tochter eines Brauereibesitzers in
Böhmen. Mit ihren Geschwistern besuchte sie die
Dorfschule, kam dann in die höhere Töchterschule nach Prag,
und beschloß dort, sich die Gymnasinlbildung anzueignen.
Sie hielt trotz eines unvollständigen Privatunterrichtes
Schritt mit den Gymnasiasten der Oberklassen und
erreichte die Universität. Nach schweren Kämpfen setzte sie

es durch, in Ziirich Medizin studiren zu dürfen, dann machten
Familienverhältnisse ihre Anwesenheit im Elternhause
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nöttjig unb fie unterbrach i£)re Stubien, unt nad) längerer
3eit biefelbett in SSern wieber aufjune^tnen. Sort Würbe
fie gunt Softor ber SRebigtn promoüirt. Sic Wollte bann
nacl) Spanien geben, unt ißre ©rapts attöguübett, unb
lernte Spanifd). liefen ©lan gab fie aber auf, unb unt
in iöerit bleiben gu tonnen, entfdjloß fie fid) nod), bas

ärjtlidie Staatsexamen gu ntadicit. Sagtt mußte fie
itod)ntal3 Oorljcr au einem Schweiger öiqmnafium bie

ÜJiaturitätSpriifung ablegen. Sd)Oit früher batte fie in
Bresben an ber fentbinbungSanftalt unb an tarifer
Klinifeu Stubiett gcmad)t, aud) in S8aben=S8aben einen
Sommer mit ÜKaffage unb CSleftrotherapie ("ich befdjäftigt.
äJian hoffte bie junge Slergtin, bereu ruhiges, ebel Wcib=

lidjes ©ßefett ftjmpatbifd) war, an^ßcipgig 311 feffelti, Wo

fie aber feine ftaatlicb gefidjerte Stellung gehabt hätte;
fie ging beshalb nad) ©cru gitri'tcï, wo fie als Stettin
thätig toar, bis fie bie Stelle in 33oSnien annahm.

** *
3tt Neuenbürg hatten fich fürglitf) bie tueftfd)Weigeri=

fdjen ©oligeibireftoreu berfantmelt auf eine ©iitlabung
gtttn Slnfdilitß an bas Konforbat gunt Schübe junger
®iäbd)cn in ber grcntbe. Sie meiften beutfdjen Kantone
hatten guftintmctib geantwortet. ©S Würbe befdjloffett,
bie Spätigfeit in ber SdjWetg fclbft ait«gubel)itett, bie

©lagiruttgsbureau unter bie Sluffidjt ber ©ebörbeit 31t

ftelleu unb für bie „homes suisses" offtgictte Subüen=
tioueu 31t berlangett.

Spcsdifaal.

3fra0ett.
grage 1799; 2Bo ift bie 9ieftitutiouSfd)Wärse cr=

hältlich V Cber aus toas ift fie gufammeugefeßt Sann
es hier leibcr nidjt ausfinbig machen. Schönen Sauf
sunt ©orattS. grau î. ®.=®.

grage 1800: ©Süßte oielleidjt eine Werthe Seferttt
biefes ©lattes mir eine gute Slbreffe ansugeben, Wo eine
braue 17jährige Socpter gur (Erlernung ber frangofifdjctt
Sprache als ©olontärnt Slufnahme fittben Würbe. ©unt
Boraus beftcn Sattf. gr. ».

grage 1801: fÇiir Slbreffett unb ©eferettgattgaben
ber befteii fransöfifc^en Kitabenpetifiotien, wo bie Söhne
in jeher öinficht gut aufgehoben unb aitsgcbilbet Wer=

bot, battît 3UUI SforauS eine alte Slbonnentin.

grage 1802: Sollte eine Werthe Slbonnentin ber
„Schweiger grauen=3eituttg" int ©eftße üon Kalettbern
feilt aus bett Sahrett 1842, 1844, 1866, 1867 ttttb 1868,
fo wirb unt gütige ÜJHttheiluug freutiblirfjft gebeten. Sunt
©oratts beftett Sattf »on einer alten Slbonnentin.

Bitftourten.
Sluf grage 1795: gür ben ©egttg oott aufgeriifteten

Oollftättbigcu Stetten uttb Sfettftiicten nad) ©Saht barf
bie ©ettwaarenhanblung Oott 3. g. 3wnl)lctt itt Xl)uu
aus eigener ©rfapruttg beftenS empfohlen Werben.

Sluf grage 1796: 3n ©erg uttb ©ernütl) eines
SMbcpetiS fantt außerorbeutlid) oiel oorgehen, oott beut
bie ©hitter feine Slljnung pat, uttb Wenn bie Xodjter
ber ©lutter ihr ©ertraueit ttid)t fdiettft, fo ift bics eilt
S3etoeiS, baß bas ©läbcpett fein ridjtigeS Skrftäubnift bei
ber oielleicht anbers gearteten ©lutter 31t finben meint,
grgenb eine oielleicht einmal fdjroff ober beharrlich
Wieber geäußerte abweidjeube Stnficpt ober früher gc=

uiad)te©cobad)tungeti unb ©rfahrungen haben bie Socpter
oielleicht ftupig gemacht, ihr bas bolle ©ertrauen gc=
raubt. ©eränberte ©erpältttiffe, tüchtiges förperlidjes
Slusarbeitett, befonbet'S biel ftranuue ©etpätigung int
freien, bies alles mit einer fich natürlich ergebenbett,
gcitweiligen Xrennung bott ber erfidjtlid) äugftlich be=

obadjtenbett ©lutter bürfte oon befter ©Sirfttng fein.
Slud) allsugroße Sheilnaptite fantt läftig fatten, Wenn
ein ftolges ftarfeS 5DSäbchettherg gattg in ber Stille mit
fid) felber etwas «mgufedjtcn wünfept. Sich aufbrängett=
beS ©titleib ift oft Weit oerleßeitber uttb bitterer als
fdjeinbare Xpeilnahntlofigfeit.

Sluf grage 1798: ©itt eigener ©erfttd) mit bett gc=
troefneten ©entiifett ift einer jjeben .Çausfrntt anguratpen.
Sie Sfiräferbettfabri? Sachen am Büridjfec liefert Oor=

giiglidje ©robufte biefer Slrt.

Seuiffeton.

lora.
(gortfepung.)

c^P|Cnb heim ffommen unb äBicbergeßen ßatte er
fie gefüßt, gloar nur gang tjaterïicf), Wie e8 fid)^ f für ben großen äflann bem Keinen äfläb^ett

gegenüber feßiefte, auf bie Stirn, obcrOielmef)r auf bie

furjen, blonben fRingeKödcßen, bie ißre Stirn unt=

raßtnten, unb bie, Wie iperr gaber meinte, eigentlich
ba3 ^übfeßefte feien an feinem gangen 93räutcf)en.
— S8on ba an faß ®ora oft naeßbenflid) im Spiegel
bie befproeßenen fraufen §ärcßcn an. Sie ßatte
bi§anßin nid)t gemußt, ma§ ßiibfcß ober ßäßlid)
an ißr fei. Se|l iuar bie ßitclfeit plößließ in ißr
ermaipt. @s braudjt ja in einem gemiffen Sllter
nid)t atlguoiel, um ben fcßlumtnernben ©eift ju meden,
unb ba man ißn bei 2)ora förmtieß mit irompeten=
ftößen madjrief, mar e§ fein SBunber, menn er bem

jungen SRäbcßcn etmaS gu Kopfe ftieg. fDiefer fleine
Sitelfeitêraufd) mar ißr aud) tooßl gu gönnen, benn
er fdßuf ißr bod) geitmeilige§ SJcrgeffen; er täufeßte
fie mäßrenb furgett Slugenbliden über bie elenbe,
innere Scere ißre» S3rautftatibc§ ßittmeg. 25a§ ßatte
fienebenbiefem oberfläcßlidjen SSergnitgett, ein biScßen
eitel gu fein auf bie ßiibfcßen ®ingc, bie ißr i8räuti=
gattt ißr feßenfte ober eitel gu fein auf ißren fcßöttcn,
reießen Verlobten felbft, auf bie glängenbe jfufunft,
bie ißrer marten foHte, unb mit ber fie großtßat
bor ben Scuten? 9tid)t§ ßatte fie — fein mirflicßeS
®lüd§gefiißl tief im ipergen brinnen, feine gitternbe
bräutlid)C greube an ißrettt erforenen ©atten, fein
SSertrauen gu ißm, gu Sticmanb.

2Ba§ fie in SBirflicßfeit empfanb, mar nur immer
bie atte gurdjt. Sie fiircßtete fid) öor beut DDianne,
beut fie angeßören foilte, fie fürdjtete fieß bor biefer
Bufunft, bie mie mit ffiiefenfdjritten auf fie gufam,
fie fiircßtete fid) bor Sfllent babor, loSgeriffen gu
toerben bon bem 93oben, in betn fie feftmurgefte mit
aücn gibern ißre§ SBefenS. Oft, menn fie braußen
toar in ißrem SBalb, mo nicßtS fie erinnerte an bie
triigerifdje ^errlicßfeit, bie ißr ©räutigani inn fid)
ßcr gu ftreuen pflegte, bann faut biefelbe töbtlicße
Slngft mieber über fie, mie in ber erften 9Jacßt
naeß §crrn gaber'S SBerbung. gn ber ftiflen gcier=
lidjfeit ber meiten 9iatur gerfioß alle fleittlicße Sitel=
feit, SllleS ba§, loaë ißr in ber täglicßen 22irflicß=
feit nod) midjtig uttb mertßboU erfeßien, in DiidjtS,
unb fie fiißlte bann nur baS ißr noeß bleiben, maä
biSßer ißr junges Sehen fo friebooH getragen unb
fo freubboü gefcßntüdt : bie Siebe gu bem Orte, an
bem fie aufgemadtfen, gu ber Suft gleid)fam, bie fie
atßmen, gu beut 33obcn, auf beut fie fteßen burfte,
bie gange Bufanimcngehörigfeit ißrcS innerften SeinS
mit bem, maS fie umgab, mit ber ßeimlicßen SBelt
ßier braußen in ber Ülatur, mo fie, feit fie benfen
fonntë, jebeS Sreigniß miteinpfunbcn unb tttitgenoffen
ßatte, als ob eS eigens für fie angeorbnet morben.
Unb bantt, auS flopfenber SBruft ßerauS, inbeut fie
mit gärtlicßem Slid bie ftille ißraeßt ber ßeimifeßen
ijBflangenmelt ftreifte, fagte ficß'S ®ora: fann,
id) mid nießt fort — cS ift nidjt ntöglicß; itß ge=
ßöre ßier ßin unb nirgenbS fonft, unb in ißrem
Scßmerg marf fie fid) hinunter unb füßte baS feuchte
SJiooS. $ann fieß mieber aufraffenb, utufcßlang fie
ben föaunt neben ißr unb frug ißn gleid) einem ®er=
trauten: 2BaS foil id) tßun? gd) miU mit ißnen
reben, mit ber SRutter, mit ben Slnbern — fie müffen
mieß frei laffen — fie fönnen mieß nießt gmingen,
gelt? Sie bürfen'S nid)t? Unb baS ÜDiäbcßen riß
fieß foS unb eilte bem §eimmege gu.

Slber adß — nid)t ein SJial bloß, fonbern gar
biete fötale glaubte ®ora baS SBort, baS fefte, ent=

fdjeibenbc SBort fagen gu motten, unb immer (am
eS fo, baß fie eS ungefagt ließ. Kcßrte fie mit ißrem
©ntfeßtuß im bergen nad) |>aufe gurüd, eilte ißr
gemiß feßon bie füiutter ober einer ber Srüber mit
einem neuen ©efcßenle entgegen, baS ber 23räuti=

gain eben gugefanbt. ®ann ging eS an ein 33e=

munbern unb fprobiren, unb alte biefe foftbaren
S)inge, mit benen fie unb bie gange gamilie förm=
ließ überfeßüttet mürben, maren ebenfo biete gäben,
bie fie an ißre neue Stellung Inüpften. Ober tperr
gaber mar felbft gefontmen, um naeß feinem 33räut=
dien gu feßen unb in biefem galt mar eS ftetS um
téora'S eigenen ÜSiUen, um ißr flareS Selbftbetoußt=
fein gefeßeßen. 3ßr ©räutigam übte eine fonber=
bare fötaeßt über fie aus. IXmfonft manb fie fieß

förmlid) unter bem ®rud feiner ®inmifd)ung in ißr
inneres Sehen, umfonft fueßte fie biefelbe meit oon
fieß gu ftoßen, fie mürbe fie nidjt loS. ilcicßt nur,
baß fie in feiner ©egenmart nie mit ißren eigenen
Slnfidßten auffam, nein, fie mar felbft gegmungen,
bie Slnfcßauungen, bie er in feinem SBefen, in feinen
SBorten funb tßat, als ißre eigenen anguneßtnen,
obmoßl fie füßlte, baß fie ißr unnatürlich unb fremb
maren. So fiel ber in ber ©infamfeit beS SBalbeS
gefaßte ©ntßßluß, fieß üon ißm loSgufagen, ftetS
mieber in fidß gufammen. $er inßaltsfcßmere, moßl=
gefügte Saß, ben fie fieß braußen gureeßt gefeßt ßatte,
blieb ißr in ber Keßle fteden, mäßrenb ißre Sippen
oberßädßticßeS, unnüßeS 3e"9 feßmaßten. Unb bie

Uebrigen atte mottten feine Stßnung baüon ßaben,
melcß' innere Unruße fie bergeßrte; Dtiemanb fam
ißr guüor, Stiemanb oerßalf ißrem geßeimen ©or=
faß ans SageSlicßt; benn Obermann fd)ien bie ®inge
gerabe fo, mie fie maren, gut unb paffenb gu finben.

Scßon fpradE) man üom Stufgebot, 00m Sag ber
ipoeßgeit. Sie SRutter unb ber ©räutigam gingen
miteinanber bereits alte ©ingetßeiten ber geiertid)=
feit bureß. Sora ßörte bie enbtofen ©efpreeßungen
ftumm, mit troßiger äRiene an; ein Unbetßeiligter
ßatte tpoßj nießt erratßen, baß fie bie erforne ©raut
mar, bie tpauptperfon, ber atte biefe Sorbereitungen
galten. — Unb bie Stunben, bie Slugcnblide gingen
ungenüßt baßin; ber eine Sag rief uttaufßaltfam
bem anbern; bie SBocßen reißten fieß gu ÜJfonben
unb guleßt mar ber erloartete, feftgefeßte, ber ge=
fiircßtete Sag ba. Sora ßatte nießt gefproeßen, fie
mar nießt geftoßen, fie ßatte nicßtS getßan unb nicßtS
mar üon Slußen gefommen, um fie gu retten unb
gu feßüßen.

gn ber grüße beS .öocßgeitSmorgenS trat bie
SJiutter in ißre Stube, um mit ungemößnlid)cr
SRiene unb rafißcn ©eberben baS gitternbe, ängft=
ließe Kinb gur geier gu feßmüden. ©in Stitd um
baS anbere mürbe Sora umgeßängt unb angeftedt.
©erne ßätte fie noeß einmal bie Sippen geöffnet,
um bie bange grage üon fieß loSguringen : „SRutter,
muß eS benn fein?" Slber fie bradjte eS nidjt bagu.
Sebermann um fie ßerum fpraeß fo ßaftig unb üon
fo üielerlei Singen, baß bie leife grage in biefer
allgemeinen ©emegung unterging. iÖian fdjien iiber=
ßaupt nur barauf bebad)t gu fein, bie ©rauttoilette
fo halb als möglich P beenben. Scßon legte bie
äRutter ißr ben Kräng auf ben Sdßeitel; bann fam
ber Sdjleier unb eine Suftmolfe ßütlte fie ein unb
feßtoß fie gleicßfant ab üon ber Slußenluelt. Sie
felbft, bie eigentliche, mirftieße Sora lebte jeßt nur
nod) meiter in bem milbflopfenben Çtergen inmitten
beS feßimmernben ©langes, ber mit ißr fam auf
Sdjritt unb Sritt, mo fie ging unb ftanb. ©efangen!
©efangen! flagte unb tobte bieS bange §erg ba
brinnen — gefangen, ber greißeit beraubt! fließt
fonnte eS meßr aufjaudjgen gum blauen Gimmel,
gur ftraßlcnben Sonne ßinauf, nidjt fonnte eS meßr
fließen in meltüertorne gernen, ber StuSblid mar
üerbedt, bie ©emegung geßemmt üon biefent burcß=
fießtigen ©tmaS, üon biefem Spinnengemebe, baS fo
icidjt mog in ber §anb unb bod) fo feßmer brüdte
auf ißren tuirren Kopf.

3a, m irr mar ber armen Sora ber gange Sag
— all' bie gufammengeftrömten ©ienfeßen, baS Säuteii
ber ©loden, ber Sräutigam an ißrer Seite, bie
©Itern, baS gange |>auS im geftftaat, bie ©lumen
unb Kränge im ^erbftfonnenfeßein unb fpäter bie
fiißle Sämmerung in ber Kiriße mit ben eigen=
tßüntlicß laut gefproeßenen SBorten beS ©aterS; aueß
ein entfeßließer, üon ißr befonberS gefüreßteter
SÖloment, in bem fie bie Sippen gu einem ©Sorte
gu öffnen ßatte, unb plößließ mieber ßeßer 3"bet
unb ©efdjmäße an einer äftittagStafel mit ©läfer=
geflirre, üielen Speifen unb langen Sieben — unb
gu Sltlem baS bumpfe ©emußtfein: ©S ift ja bein
ipocßgeitStag ÜBar fie eS aueß mirftieß, bie bieS
MeS erlebte? bie gemößnlicße Sora? Stein! ©S
mußte bie Sfnbere fein, ißr gmeiteS gcß, bie Slnna
Sorotßea, mie fie Don ber Saufe ßer im Kircßcn=
bud) geftanben unb jeßt im Aufgebot gu lefen ge=
mefen, ins ©ßeregifter eingetragen unb üom ©a'ter
eben getraut morben. Siefe ßanbette für fie; fie
bemegte fid), lacßte unb fpraeß ©derlei, benn mie
ßätte fie felbft lacßen unb fpreeßen fönnen?

Ser fonberbare Sag naßm ein ©nbe. Sie Slnna
Sorotßea ftieg mit ißrem ©räutigam in einen ©Sagen,
um fortgufaßren, unb fie, bie Sora, mußte mit.
Sie mußte gang ftid unb rußig fieß üerßalten, benn
bie gemiffe Slnna Sorotßea faß fteif unb aufred)t
ba, mie eine reeßte StaatSperfon. ©Sie ßätte fie fieß
ba finbifcß auffüßren bürfen? gum ©eifpiel, laut
in bie Suft ßinauSfcßreien Saßt mieß, 0 laßt »ließ
guriid! gcß mid feine grau fein, icß bin ja nod)
ein Kinb! SJtit ber Kinbßeit mar eS üorbei. gerne
üerftang fie ßinter ißr, mie bie Söne ber ©lodett,
bie baS Kircßlein ißreS SörfcßenS ber Scßeibenben
naeßfanbte, ferne üerfdjmanb fie, mie bie ©äuitte,
bie £wufer, pm moßlbefannten Sinien ber Jpößcn
unb Siefen — SldcS blieb guriid, nur fie, bie Sora,
mußte üorloärtS, bem gretttben, bent Sunfetn, bent
Stätßfelßaften entgegen.

(3ortfe(iung fotßt
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Schweizer Ärauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

nöthig und sie unterbrach ihre Studien, um nach längerer
Zeit dieselben in Bern wieder aufzunehmen. Dort wurde
sie zum Doktor der Medizin promovirt. Sie wollte dann
nach Spanien gehen, um ihre Praxis auszuüben, und
lernte Spanisch. Diesen Plan gab sie aber auf, und um
in Bern bleiben zu können, entschloß sie sich noch, das
ärztliche Staatsexamen zu mache». Dazu mußte sie

nochmals vorher an einem Schweizer Gymnasium die

Maturitätsprüfung ablegen. Schon früher hatte sie in
Dresden an der Entbindungsanstalt und an Pariser
Kliniken Studien gemacht, auch in Baden-Baden einen
Sommer mit Massage und Elektrotherapie sich beschäftigt.
Man hoffte die junge Aerztin, deren ruhiges, edel weibliches

Wesen sympathisch war, au Leipzig zu fesseln, wo
sie aber keine staatlich gesicherte Stellung gehabt hätte;
sie ging deshalb nach Bern zurück, wo sie als Aerztin
thätig war, bis sie die Stelle in Bosnien annahm.

-i-
-l- -i-

In Neuenburg hatten sich kürzlich die westschweizerischen

Polizeidirektorcn versammelt auf eine Einladung
zum Anschluß an das Konkordat zum Schutze junger
Mädchen in der Fremde. Die meisten deutschen Kantone
hatten zustimmend geantwortet. Es wurde beschlossen,
die Thätigkeit in der Schweiz selbst auszudehnen, die

Plazirnngsbureau unter die Aufsicht der Behörden zu
stellen und für die „llomos suisses" offizielle Subventionen

zu verlangen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1799: Wo ist die Restitutiousschwärze

erhältlich? Oder aus was ist sie zusammengesetzt? Kann
es hier leider nicht ausfindig machen. Schönen Dank
zum Voraus. Frau z. S.-S.

Frage 1800: Wüßte vielleicht eine werthe Leserin
dieses Blattes mir eine gute Adresse anzugeben, wo eine
brave 17jährige Tochter zur Erlernung der französischen
Sprache als Volontärin Aufnahme finden würde. Zum
Voraus besten Dank. Fr. B.

Frage 1801: Für Adressen und Referenzangaben
der besten französischen Kuabenpeusiouen, wo die Söhne
in jeder Hinsicht gut aufgehoben und ausgebildet werden,

dankt zum Voraus Eine alte Abonnent,».

Frage 1802: Sollte eine werthe Abonnent!» der
„Schweizer Frauen-Zeitung" im Besitze von Kalendern
sein aus den Jahren 1842, 1844, 1806, 1807 und 1808,
so wird um gütige Mittheilung freundlichst gebeten. Zum
Voraus besten Dank Von einer allen Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 1790: Für den Bezug von aufgerüsteten

vollständigen Betten und Bettstückcn nach Wahl darf
die Bettwaarcnhaudlung von I. F. Zmahlcn in Thun
ans eigener Erfahrung bestens empfohlen werden.

Auf Frage 1790: In Herz und Gemüth eines
Mädchens kann außerordentlich viel vorgehen, von dem
die Mutter keine Ahnung hat, und wenn die Tochter
der Mutter ihr Vertrauen nicht schenkt, so ist dies ein
Beweis, daß das Mädchen kein richtiges Verständniß bei
der vielleicht anders gearteten Mutter zu finden meint.
Irgend eine vielleicht einmal schroff oder beharrlich
wieder geäußerte abweichende Ansicht oder früher
gemachte Beobachtungen und Erfahrungen haben die Tochter
vielleicht stutzig gemacht, ihr das volle Vertrauen
geraubt. Veränderte Verhältnisse, tüchtiges körperliches
Ausarbeiten, besonders viel stramme Bethätigung im
Freien, dies alles mit einer sich natürlich ergebenden,
zeitweiligen Trennung von der ersichtlich ängstlich
beobachtenden Mutter dürfte von bester Wirkung sein.
Auch allzugroße Theilnahme kann lästig fallen, wenn
ein stolzes starkes Mädchenherz ganz in der Stille mit
sich selber etwas auszufechtcn wünscht. Sich aufdrängendes

Mitleid ist oft weit verletzender und bitterer als
scheinbare Theilnahmlosigkeit.

Ans Frage 1798: Ein eigener Versuch mit den
getrockneten Gemüsen ist einer jeden Hausfrau anzurnthen.
Die Präservenfabrik Lachen am Zürichsec liefert
vorzügliche Produkte dieser Art.

Feuilleton.

Dora.
«Fortsetzung.)

beim Kommen und Wiedergehen hatte er
sie geküßt, zlvar nur ganz väterlich, wie es sich

^4 für den großen Mann dem kleinen Mädchen
gegenüber schickte, aus die Stirn, oder vielmehr auf die

kurzen, blonden Ringellöckchen, die ihre Stirn um¬

rahmten, und die, wie Herr Faber meinte, eigentlich
das Hübscheste seien an seinem ganzen Bräutchen.
— Von da an sah Dora oft nachdenklich im Spiegel
die besprochenen krausen Härchen an. Sie hatte
bisanhin nicht gewußt, was hübsch oder häßlich
an ihr sei. Jetzt war die Eitelkeit Plötzlich in ihr
erwacht. Es braucht ja in einem gewissen Alter
nicht allzuviel, um den schlummernden Geist zu wecken,
und da man ihn bei Dora förmlich mit Trompetenstößen

wachrief, war es kein Wunder, wenn er dem

jungen Mädchen etwas zu Kopfe stieg. Dieser kleine
Eitelkeitsrausch war ihr auch wohl zu gönnen, denn
er schuf ihr doch zeitweiliges Vergessen; er täuschte
sie während kurzen Augenblicken über die elende,
innere Leere ihres Brautstandes hinweg. Was hatte
sie nebendiesem oberflächlichen Vergnügen, ein bischen
eitel zu sein auf die hübschen Dinge, die ihr Bräutigam

ihr schenkte oder eitel zu sein aus ihren schönen,
reichen Verlobten selbst, auf die glänzende Zukunft,
die ihrer warten sollte, und mit der sie großthat
vor den Leuten? Nichts hatte sie — kein wirkliches
Glücksgefühl tief im Herzen drinnen, keine zitternde
bräutliche Freude an ihrem erkorenen Gatten, kein
Vertrauen zu ihm, zu Niemand.

Was sie in Wirklichkeit empfand, war nur immer
die alte Furcht. Sie fürchtete sich vor dem Manne,
dem sie angehören sollte, sie fürchtete sich vor dieser
Zukunft, die wie mit Riesenschritten auf sie zukam,
sie fürchtete sich vor Allem davor, losgerissen zu
werden von dem Boden, in dem sie festwurzelte mit
allen Fibern ihres Wesens. Oft, wenn sie draußen
war in ihrem Wald, wo nichts sie erinnerte an die
trügerische Herrlichkeit, die ihr Bräutigam um sich

her zu streuen Pflegte, dann kam dieselbe tödtliche
Angst wieder über sie, wie in der ersten Nacht
nach Herrn Fader's Werbung. In der stillen
Feierlichkeit der weiten Natur zerfloß alle kleinliche Eitelkeit,

Alles das, was ihr in der täglichen Wirklichkeit
noch wichtig und werthvoll erschien, in Nichts,

und sie fühlte dann nur das ihr noch bleiben, was
bisher ihr junges Leben so friedvoll getragen und
so freudvoll geschmückt: die Liebe zu deni Orte, an
dem sie aufgewachsen, zu der Luft gleichsam, die sie

athmen, zu dem Boden, auf dem sie stehen durfte,
die ganze Zusammengehörigkeit ihres innersten Seins
mit dem, was sie umgab, mit der heimlichen Welt
hier draußen in der Natur, wo sie, seit sie denken
konnte, jedes Ereigniß mitempfunden und mitgenossen
hatte, als ob es eigens für sie angeordnet worden.
Und dann, aus klopfender Brust heraus, indem sie

mit zärtlichem Blick die stille Pracht der heimischen
Pflanzenwelt streifte, sagte sich's Dora: Ich kann,
ich will nicht fort — es ist nicht möglich; ich
gehöre hier hin und nirgends sonst, und in ihrem
Schmerz warf sie sich hinunter und küßte das feuckte
Moos. Dann sich wieder aufraffend, umschlang sie
den Baum neben ihr und frug ihn gleich einem
Vertrauten: Was soll ich thun? Ich will mit ihnen
reden, mit der Mutter, mit den Andern — sie müssen
mich frei lassen — sie können mich nicht zwingen,
gelt? Sie dürfen's nicht? Und das Mädchen riß
sich los und eilte dem Heimwege zu.

Aber ach! — nicht ein Mal bloß, sondern gar
viele Male glaubte Dora das Wort, das feste,
entscheidende Wort sagen zu wollen, und immer kam
es so, daß sie es ungesagt ließ. Kehrte sie mit ihrem
Entschluß im Herzen nach Hause zurück, eilte ihr
gewiß schon die Mutter oder einer der Brüder mit
einem neuen Geschenke entgegen, das der Bräutigam

eben zugesandt. Dann ging es an ein
Bewundern und Probiren, und alle diese kostbaren
Dinge, mit denen sie und die ganze Familie förmlich

überschüttet wurden, waren ebenso viele Fäden,
die sie an ihre neue Stellung knüpften. Oder Herr
Faber war selbst gekommen, um nach seinem Bräutchen

zu sehen und in diesem Fall war es stets um
Dora's eigenen Willen, um ihr klares Selbstbewußtsein

geschehen. Ihr Bräutigam übte eine sonderbare

Macht über sie aus. Umsonst wand sie sich

förmlich unter dem Druck seiner Einmischung in ihr
inneres Leben, umsonst suchte sie dieselbe weit von
sich zu stoßen, sie wurde sie nicht los. Nicht nur,
daß sie in seiner Gegenwart nie mit ihren eigenen
Ansichten aufkam, nein, sie war selbst gezwungen,
die Anschauungen, die er in seinem Wesen, in seinen
Worten kund that, als ihre eigenen anzunehmen,
obwohl sie fühlte, daß sie ihr unnatürlich und fremd
waren. So fiel der in der Einsamkeit des Waldes
gefaßte Entschluß, sich von ihm loszusagen, stets
wieder in sich zusammen. Der inhaltsschwere,
wohlgefügte Satz, den sie sich draußen zurecht gesetzt hatte,
blieb ihr in der Kehle stecken, während ihre Lippen
oberflächliches, unnützes Zeug schwatzten. Und die

Uebrigen alle wollten keine Ahnung davon haben,
welch' innere Unruhe sie verzehrte; Niemand kam
ihr zuvor, Niemand verhalf ihrem geheimen Vorsatz

ans Tageslicht; denn Jedermann schien die Dinge
gerade so, wie sie waren, gut und passend zu finden.

Schon sprach nian vom Aufgebot, vom Tag der
Hochzeit. Die Mutter und der Bräutigam gingen
miteinander bereits alle Einzelheiten der Feierlichkeit

durch. Dora hörte die endlosen Besprechungen
stumm, mit trotziger Miene an; ein Unbetheiligter
hätte wohl nicht errathen, daß sie die erkorne Braut
war, die Hauptperson, der alle diese Vorbereitungen
galten. — Und die Stunden, die Augenblicke gingen
ungenützt dahin; der eine Tag rief unaufhaltsam
dem andern; die Wochen reihten sich zu Monden
und zuletzt war der erwartete, festgesetzte, der
gefürchtet«: Tag da. Dora hatte nicht gesprochen, sie
war nicht geflohen, sie hatte nichts gethan und nichts
war von Außen gekommen, um sie zu retten und
zu schützen.

In der Frühe des Hochzeitsmorgens trat die
Mutter in ihre Stube, um mit ungewöhnlicher
Miene und raschen Geberden das zitternde, ängstliche

Kind zur Feier zu schmücken. Ein Stück um
das andere wurde Dora umgehängt und angesteckt.
Gerne hätte sie noch einmal die Lippen geöffnet,
um die bange Frage von sich loszuringen: „Mutter,
muß es denn sein?" Aber sie brachte es nicht dazu.
Jedermann um sie herum sprach so hastig und von
so vielerlei Dingen, daß die leise Frage in dieser
allgemeinen Bewegung unterging. Man schien
überhaupt nur darauf bedacht zu sein, die Brauttoilette
so bald als möglich zu beenden. Schon legte die
Mutter ihr den Kranz auf den Scheitel; dann kam
der Schleier und eine Duftwolke hüllte sie ein und
schloß sie gleichsam ab von der Außenwelt. Sie
selbst, die eigentliche, wirkliche Dora lebte jetzt nur
noch weiter in dem Wildklopsenden Herzen inmitten
des schimmernden Glanzes, der mit ihr kam auf
Schritt und Tritt, wo sie ging und stand. Gefangen!
Gefangen! klagte und tobte dies bange Herz da
drinnen — gefangen, der Freiheit beraubt! Nicht
konnte es mehr aufjauchzen zum blauen Himmel,
zur strahlenden Sonne hinauf, nicht konnte es mehr
fliehen in Weltverlorne Fernen, der Ausblick war
verdeckt, die Bewegung gehemmt von diesem
durchsichtigen Etwas, von diesem Spinnengewebe, das so

leicht wog in der Hand und doch so schwer drückte
auf ihren wirren Kopf.

Ja, wirr war der armen Dora der ganze Tag
— all' die zusammengeströmten Menschen, das Läuten
der Glocken, der Bräutigam an ihrer Seite, die
Eltern, das ganze Haus im Feststaat, die Blumen
und Kränze im Herbstsonnenschein und später die
kühle Dämmerung in der Kirche mit den
eigenthümlich laut gesprochenen Worten des Vaters; auch
ein entsetzlicher, von ihr besonders gefürchteter
Moment, in dem sie die Lippen zu einem Worte
zu öffnen hatte, und plötzlich wieder Heller Jubel
und Geschwätze an einer Mittagstafel mit
Gläsergeklirre, vielen Speisen und langen Reden — und
zu Allem das dumpfe Bewußtsein: Es ist ja dein
Hochzeitstag! War sie es auch wirklich, die dies
Alles erlebte? die gewöhnliche Dora? Nein! Es
mußte die Andere sein, ihr zweites Ich, die Anna
Dorothea, wie sie von der Taufe her im Kirchenbuch

gestanden und jetzt im Ausgebot zu lesen
gewesen, ins Eheregister eingetragen und vom Vater
eben getraut worden. Diese handelte für sie; sie
bewegte sich, lachte und sprach Allerlei, denn wie
hätte sie selbst lachen und sprechen können?

Der sonderbare Tag nahm ein Ende. Die Anna
Dorothea stieg mit ihrem Bräutigam in einen Wagen,
um fortzufahren, und sie, die Dora, mußte mit.
Sie mußte ganz still und ruhig sich verhalten, denn
die gewisse Anna Dorotbea saß steif und aufrecht
da, wie eine rechte Staatsperson. Wie hätte sie sich
da kindisch aufführen dürfen? Zum Beispiel, laut
in die Luft hinausschreien I Laßt mich, o laßt mich
zurück! Ich will keine Frau sein, ich bin ja noch
ein Kind! Mit der Kindheit war es vorbei. Ferne
verklang sie hinter ihr, wie die Töne der Glocken,
die das Kirchlein ihres Dörfchens der Scheidenden
nachsandte, ferne verschwand sie, wie die Bäume,
die Häuser, die wohlbekannten Linien der Höhen
und Tiefen — Alles blieb zurück, nur sie, die Dora,
mußte vorwärts, dem Fremden, dem Dunkeln, dem
Räthselhaften entgegen.

«Fortsetzung folgt)
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Meitt» bom BntJimrtavkt.
3nt 3ntereffc ttitjrcr Lefcr gfaitben toir fjeutc fcßoti

batauf ßintoeifen 51t folten, baß oon „Uleget's Jtfincm
tSonortfations-^fiifton", beut hefannten, in öunberb
taiifenbctt Derbretteten Jtadqdtiagclntd) erftcit sJtange8,
bemncicfjft eine nette, fünfte, gäusiteß umgearbeitete ttttb
eriDeitertc îiuflage erfdjeinett toirb. ®iefclbc foil eine
Bermeßrung um 7—8000 Slrtifel, eine reiche iHuftratiDc
Busftattung unb größere beuttieße ©cßrift erßaltett. ®ie
Stusgabc toirb junaebft in 66 toöcßentlicßen Lieferungen
31t bem erftaunlicß niebrigen ißreis bon 30 5ßf. erfolgen,
eine beguettte ©elegettßcit sur ©rtoerhung biefcs foftbaren
Kleinobs, bic felbft ber Unbemittelte nid)t Derfättntcn
follte.

itanareftftlie Stnitt|h»äctcc.
(•Diitgetfyeilt oon ©. ft.)

1. Wirb bett Stößel nidtt 31t füllen befontntett, tuer
firi) in bett Sl'iörfer fegt?

2. Unrerfjter (Srtucrb ift frentber ©rtoerb.
3. Wo ©iittbe, ba Botß.
4. 3>tfift 0"t fd)lintmer alt? ©ift.
5. ©itt ©cßelin fennt bett Slnberti.
6. SBetttt ber Bettelmann sunt Beidßßunt getaugt,

läßt er and) nodt bie ßalbc Bad)t bett ©ontienfcßirnt
über fid) tragen.

7. 3ft bets Weißen Schatten attd) tue iß V

8. SBenti bie Kuß fcfttoarä ift, ift aud) ißre Wild)
feßtoars

9. Wenn bie @d)langc altersfcßtoacß tuirb, tuirb and)
ißr ©ift alter«fd)tuad) V

10. Waßrßeit braudjt fid) nießt su fi'trcßteti.
11. ©inen Berg abgraben, um eine Watt« su fangen.
12. Xcr falfdie ©Ott ßat einen ©cßttrfctt sum Sßriefter.

13. Xie Mobile bat neun ©ingänge, ber ,t>imniel nur
einen.

14. Wenn bie Xante aud) einen Schnurrbart befättte,
hieße man fie bod) nießt Cnfet!

15. Wer feinen Bocf bat, ntosu braudjt ber@e[cßnteibe?

16. Was breit ift, serreißt; tuas lang ift, bricht.
17. Xcr Kaße ein Spiel, ber WauS eine Xobetsangft.

Btiefftapett.

Hedjttett&es ^austnütlercßen in 51. Bom Stanb=
pituite bes Kaufmannes aus ift 3br ©alte nießt su
tabelti ; benn ot)ite bie Witßülfe ber greffe lann fid) ßeut=
sutage laum ein Slrtilel tnel)r fo beim tßublifuttt ein=
füßren, baß beffen Vertrieb loßnenb ift. Xie Slnnonce
ift eben eine ©roßmaeßt, mit loefcßer ber Heine, toie ber
große §anbeltreibenbe rechnen muß. ©lattben Sie, baß
biefeS ©ebiet fo gans ohne gtoingenbe ©riinbe Don unferen
©etuerbetreibenben begangen toirb Xie Berßältniffe auf
betn Lanbe unb in ber Stabt finb eben nicht biefelben.
Ülnt leßtern Drte barf man fid) eben bon ber Konturrens
nicht überflügeln laffen.

Sri. gttttttt) §. in gl). Wenn immer möglich, in
nächfter Stummer.

3d a rathfam? in Wenn 3ßre Stuserforene
troß ihres Sluftoacßfens unb Lebens in ber Stabt ben
Sinti für ftille gfreuben unb ein offenes Buge für bie
Schönheiten ber Statur fid) betoaßrt ßat unb toenn fte
in gefelligen ©cniiffeti fidj felbft auf ein Winitnuttt ju
befeßränfen mußte; toenn fie getoöl)nt mürbe, bie Wenfcßen
ttad) bereit innerem Wertße su beurthcilen, nicht nach ber
äußeren ©rfdjeinung; menn fie 31t geregelter Xhätigteit
unb sw einfachen Bebiirfniffen ersogen mürbe, bann
bürfen Sie getroft fie itts abgelegene, länbliche §eim
einführen. Sie brauchen nicht su fürchten, baß fie fidj
barin nicht befriebigt fühlen merbe. Slm beften märe
es freilich, toemt bie junge Xame suerft einen richtigen
©inblicf geminnett tönnte itt bie ihr fegt noch unbelannten
länblicfjen SSerljältttiffe; mettn fie (Gelegenheit ßätte, P
feßen, mie fich bas Leben bort Xag für Xag geftaltet.
Bei gutem Willen mürbe fich bieS tool)l an geeignetem
Drte machen laffen unb Sie biirften mit suoerficßtlicßer
Berttßigung ans Bauen 3ßoes Beftes benten. — 3m
ttebrigen ift 3ßoe Slnficßt auch bie utifrige.

[yrau 6. 3. in 51. Xie Xurnftunben finb immer
noch bas Stieffinb bèr Wäbcßenfeßuten unb stoar gans
befottbers ba, mo ber Lehrer felbft am Xttrnen leine
Jreubc hat ober too ber fid) naßenben „ißrüfungstage"
megeti im abftutnpfenben ©eiftesbrill bas §öeßfte geleiftet
mirb. 2)ie ©efunbßeitspflege in ber Scßule fteßt eben
Dielerorts bloß ant bent gebulbigen Rapier unb bie
Köntrote über bereu oorfeßriftsgentäße BuSfüßrung ift
eine äußerft mangelhafte. Befprecßen Sie fieß mit etnem
Witglieb ber suftänbigen Slufficßtsbeßörbe.

Öerrtt f. |>. in Wir finb sur Prüfung gerne
bereit, nur bürfen Sie auf bas ©rgebniß nießt preffiren.

§. in 59. @ie feßeinen nießt baran 31t benlen,
baß mir begügtieß Wibtnung oon 3eit unb ©efäüigleiten
uns in erfter Linie unferen Slbonnenten unb 3uferenten
gegenüber Derpflicßtet fiißlen. So lange ein promptes
©ntfprecßen uns ba nießt überall möglicß ift, finb mir
genötßigt, meiterc Slnforberungen bebatternb absuleßnen.
3m Bereine, mo Sie unfere „f5rauen=3(itung" lefen,
follte fteß bod) rnoßl ©elegenßeit ßnben, ben Dlatß eines
Sad)Oerftänbigen einsußolen?

jjrau g. 51, in 23. 3ßre Karte ift bem Sluftrag=
geber oon 3uferat Str. 221 birelt sttgeftellt morben, ba mir
in biefem gatle nießt berechtigt finb, bie Slbreffe su nennen.

Wabame 53. &• iu Db Sie es beim Schreiben
3ßres lieben Briefes moßl gemußt ßabett, mie feßr beffen
Leftüre uns tooßltßun unb erfreuen mürbe? XaS ßeißen
mir eine gar freunblitße lleberrafcßung. ©emiß oßnc
es su mollen, ßaben Sie uns mit lursen ißinfelftricßen
ein fo getreues, lebensoolles Bilb 3ßres eigenen Selbft
geliefert, baß beffen Slnfdjauen ©ittettt bas .fjers marm
macht. Xas „mübe Wüttercßen" unb ber „gute Kame=
rab" bilben sufammen eine 3bealfigur, mie mir fie leiber
nießt allsu oft su feßen betommen. Unb baß ba bie
„grauen=3eitung" in folcß trauter Weife §auSrecßt ßat,
bas gereicht ißr sur großen ©enugtßuung. 3ßrer uns
freunblicß in SluSfiißt geftellten Settbuttg freuen mir uns
ßerslicß unb an gelegentlicher Steoancße laffen mir es
nießt feßlen. Wir finb nießt fo breift, uns als britter
unter stoei guten Kanteraben su fiißlen; aber bie §anb
möcßten mir 3ßnen ßerslicß brüelett, als toarmen ©ruß
aus ber geimatß!

§t»«ge jvbonnettlitt am 23erg. Wir merben 3ßnen
bie gemünfdßtett Slbreffett gerne beforgen. — Sollte es
3ßnen nießt möglich fein, 3ßr ©ärteßen am §aufe felber
SU beforgen? Solcße Slrbeit ift .fo gefunb, fo loßnenb,
fo unterßaltenb. ©s ßat gar nießts su bebettten, menn
Sie aueß in ber erften 3eit Dorn ©raben, .fjaefen unb
Büden mübe merben. Sin ben guten Slaeßtoirlungen
biefer mannigfaltig abmecßfelnbett

'
Betoegung toirb es

fießer nießt feßlen. Xie Beaufficßtigung bes ©ärtners
unb bas biseßen Bromeniren ift für Sie leine Slrbeit,
unb gerabe ber richtigen Slrbeit bebürfen Sie. Xas
ftunbenlange Sißen ant Klaoier ift für 3ßre Kräfte eine
toeitauS größere Leißling, als menn Sie abmecßfelnb ben
Stecßen, bie §arle ober ein Heines Wähmafdjincßen im
freien ßanbl)a6en. Bergcffen Sie aueß bie täglichen
Wafcßungen bes gansen Körpers nidjt.

Scßtoarse (Sacßemireö, Wetinod unb ge«
mufterte ®toffe, boppelt breit, reine Wolle, 001t

fÇc. 1.15 bis gr. 5. 80 per Weter, Ocrfenbet frattlo
in beliebiger Wetcrsaßf baS gabrif=®epot JeliHOli
& le. in Zürich. Wufter umgeßenbft. [193

Malaga oro flno, rotßgolbeti,

Moscatel, Marsala [Jr. 1. 75 bis
1. 85. Madeira, Sherry, Port-

wein [Jr. 1. 65 bis 1. 75 pro gattse glafcße,

franco je nach ©röße ber Senbuttg. feinere' Sorten in größter Slusmaßl. (]arJ pfaltz, Basel. |
Sieße unter bett Slnnoncen : Les Grands Magasins

du Printemps.

orbige ieibtnflofe oon Fr. —. 85 Cts. an
^r* — pcc ^cier' ^0Iö^e TOe^e un^ neuefte

Gp*^@enteä; in einzelnen Stoben ju toirllid^en ftabrifpretfen bireft
^an fprioate. DJtufier franïo. [231

©eib<nftôffsgabcif=Urtion -- v- -^r
Adolf Grleder A Cie in Zttricli.

^îoriitgfitÇcr Sifcßrocin.
Blier rntljer
(Dom Kantonscßemiler rein befunben)

à 65 (SLta. per Xifor franho. CäobinÖE IttljhTEtft.
661] dlbolf Suffer, Slltftätten, St. ©allen.

<£d)te unb ungebfln|i(lte

fabristrt ©pgajr beim Scßulßatts ®Uitnbatß.
— Wufter su Xienften. — [19

I

SUS doit l)iiif)!tcc Widitifltcit
ratßen mir allen fdimnißen, cmpfinblidjen uni blutarmen 5|Ser=

fönen eine Kur mit bem ächten ©ifencognac ©ollies an,
melcßer feit 18 3nljrcn als bas oorsügltdjfte Wteberßer=
ftellungs= unb Kräftigungsmittel empfoßlen mirb.

Wan toeife alle 9tad)aßmungeit energifcß surüd unb
berlartge in ben Slpotßefen unb guten Xrogueriett auS=
britdlid) ben äeßten ffiifettrognar CSalliei mit ber Scßuß=
marie ber stoei Bduiett. [153

3n "Jlafcßen oon gr. 2. 50 unb gr. 5. —
§auplbepot: Apotßefte ©offie; i« flutten.

Clucvolle neueste Kleiderstoffe
für Damen unti Kinder Hnb filr grüdio^r unb Sommer in pre
»otter auätoo^l »er SJteter »on Fr. 1. —' on bis ju ben fetniten
Nouveautés auf Säger. tBtufier unb 'tierfanbt franlo. Elegante
Wtobebilbei gratis. [121

Wornmiiii Söhne, Basel.

Eine Tochter aus guter Familie, in den
Haushaltungsgeschäften und

Handarbeiten gut bewandert, sucht Stelle als
Stütze der Hausfrau in einer bessern
Familie oderineinemLaden. Gef.Offerten
unter Nr. 247 an die Exp. d. Bl. [247

Einige (Erholungsbedürftige linden
in kleiner Campagne in geschützter

Lage freundliches Heim gegen massige
Entschädigung. Adresse bei der
Expedition d. Bl. [252

Mr. LlTGINfBÜHIi, pasteur à

St-Kaphorin près Vevey, recevrait

encore dans sa famille quelques

jeunes gens
désirant apprendre le français.Stations
de chemin de fer et de bateaux à vapeur.
242] (H 579 V)

(H235G) Pensionat.
In einer guten Familie zu Lausanne

linden einige jüngere Töchter zur
Erlernung der französischen Sprache beste
Aufnahme. Stunden im Hause oder in
den vorzüglichen Schulen der Stadt.
Beste Referenzen. Anfragen an [251

Mesdames Qnidort
Rue Beau-Séjour 7, I.ansanne.

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter aus guter Familie, Mitte

der Zwanziger, sucht eine bessere Steile
I iu ein Geschäft, sei es als Aufseherin

oder als erste Arbeiterin, auch in ein
Zeitungs-Auskunfts-Bureau. Gute Zeugnisse

und Referenzen stehen zu Diensten.
Allfällige Offerten beliebe man an

die Expedition d. Blattes zu richten. [240

Gesacht
ein junges, gesundes, starkes Mädchen,
das in allen vorkommenden
Hausgeschäften bewandert ist und sich denselben
willig unterzieht, auch der Besorgung
eines kleineren Gartens vorstehen könnte.

Nur mit guten Zeugnissen versehene
und über guten Charakter sich aus-
weisendePersonen werden berücksichtigt.
Adresse ertheilt die Exp. d. Bl. [253

Eine Ladentochter
262] gesetzten Alters, gesund und thätig,
sucht, gestützt auf 25jährige Thätigkeit
im gleichen Geschäfte, wegen
Familienverhältnissen Stelle in einem Spezerei-,
Mercerie- Quinquaillerie- oder Eisen-
waarengeschäft, würde auf Wunsch auch
im Haushalte mithelfen. Offerten unter
E M 262 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Stelle-Gesuch.
265] Zwei nette, gebildete Töchter
(Schwestern) im Alter von 18 und 20
Jahren, vertraut mit allen vorkommenden

häuslichen Arbeiten, wünschen
Stellen als Stütze der Hausfrau oder
in einen Laden zum Serviren. Gute
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen.
Offerten aus der Ostschweiz erhalten
den Vorzug. Sich zu melden an Frau
Huber-Cartier, Aarberg (Bern).

Stelle-Gesuch.
263] Eine reinliche, brave Tochter aus
gutem Hause, 18 Jahre alt, die in einem
feinen Privathause als Zimmermädchen
gedient, wünscht ähnliche Stelle in die
französische Schweiz, am liebsten nach
Genf oder Neuenburg. Adresse zu
erfragen bei der Exped. d. Bl.

^>t. Goallen. Beilage zu Nr. ^3 der Schweizer Lrauen-Ieitung. 27. März (8Y2.

Neues vom Büchermarkt.
Im Interesse unsrer Leser glauben wir heute schon

darauf hinweisen zu sollen, daß von „Meyer's Kleinem
Konversattons-Terikon". dein bekannten, iu Hunderl-
tausendcu verbreiteten Nachschlagebuch erstell Ranges,
demnächst eine neue, fünfte, gänzlich umgearbeitete und
erweiterte Anfinge erscheinen wird. Dieselbe soll eine
Vermehrung um 7—MM Artikel, eine reiche illustrative
Ausstattung nnd größere deutliche Schrift erhallen. Die
Ausgabe wird zunächst in 66 wöchentlichen Lieferungen
zu dem erstaunlich niedrigen Preis von 60 Pf. erfolgen,
eine bequeme Gelegenheit zur Erwerbung dieses kostbaren
Kleinods, die selbst der Unbemittelte nicht versäumen
sollte.

Kanaresische Sprichwörter.
(Mitgetheilt von S. K.)

1. Wird den Stößel nicht zu fühlen bekommen, wer
sich in den Mörser setzt?

2. Unrechter Erlverb ist fremder Erlverb.
6. Wo Sünde, da Noth.
4. Zwist ist schlimmer als Gift.
5. Ein Schelm kennt den Andern.
6. Wenn der Vettelmann zum Reichthum gelangt,

läßt er auch noch die halbe 'Nacht den Sonnenschirm
über sich tragen.

7. Ist des Weißen Schatten auch weiß?
8. Wenn die Kuh schwarz ist, ist auch ihre Milch

schwarz?
9. Wenn die Schlange altersschwach wird, wird auch

ihr Gift altersschwach?
10. Wahrheit braucht sich nicht zu fürchten.
11. Einen Vergabgraben, um eine Maus zu fangen.
12. Der falsche Gott hat einen Schurken zum Priester.
16. Die Hölle hat neun Eingänge, der Himmel nur

einen.

14. Wenn die Tante auch einen Schuurrbart bekäme,
hieße man sie doch nicht Onkel!

15. Wer keinen Rock hat, wozu braucht der Geschmeide?

16. Was breit ist, zerreißt; was lang ist, bricht.
17. Der Katze ein Spiel, der Maus eine Todesangst.

Briefkasten.

Rechnendes Lausmütterchen in Hi. Vom Standpunkte

des Kaufmannes aus ist Ihr Gatte nicht zu
tadeln; denn ohne die Mithülfe der Presse kann sich
heutzutage kaum ein Artikel mehr so beim Publikum
einführen, daß dessen Vertrieb lohnend ist. Die Annonce
ist eben eine Großmacht, mit welcher der kleine, wie der
große Handeltreibende rechnen muß. Glauben Sie, daß
dieses Gebiet so ganz ohne zwingende Gründe von unseren
Gewerbetreibenden begangen wird? Die Verhältnisse auf
dem Lande und in der Stadt sind eben nicht dieselben.
Am letztern Orte darf man sich eben von der Konkurrenz
nicht überflügeln lassen.

Frl. Smmy K. in Kh. Wenn immer möglich, in
nächster Nummer.

Ist es rathsam? in M. Wenn Ihre Auserkorene
trotz ihres Aufwachsens und Lebens in der Stadt den
Sinn für stille Freuden und ein offenes Auge für die
Schönheiten der Natur sich bewahrt hat und wenn sie

in geselligen Genüssen sich selbst auf ein Minimum zu
beschränken wußte; wenn sie gewöhnt wurde, die Menschen
nach deren innerem Werthe zu beurtheilen, nicht nach der
äußeren Erscheinung; wenn sie zu geregelter Thätigkeit
und zu einfachen Bedürfnissen erzogen wurde, dann
dürfen Sie getrost sie ins abgelegene, ländliche Heim
einführen. Sie brauchen nicht zu fürchten, daß sie sich
darin nicht befriedigt fühlen werde. Am besten wäre
es freilich, wenn die junge Dame zuerst einen richtigen
Einblick gewinnen könnte in die ihr jetzt noch unbekannten
ländlichen Verhältnisse; wenn sie Gelegenheit hätte, zu
sehen, wie sich das Leben dort Tag für Tag gestaltet.
Bei gutem Willen würde sich dies wohl an geeignetem
Orte machen lassen und Sie dürften mit zuversichtlicher
Beruhigung ans Bauen Ihres Nestes denken. — Im
klebrigen ist Ihre Ansicht auch die unsrige.

Frau K. I. in Hl. Die Turnstunden sind immer
noch das Stiefkind der Mädchenschulen nnd zwar ganz
besonders da, wo der Lehrer selbst am Turnen keine

Freude hat oder wo der sich nahenden „Prüfungstage"
wegen im abstumpfenden Geistesdrill das Höchste geleistet
wird. Die Gesundheitspflege in der Schule steht ehcn

vielerorts bloß aui dem geduldigen Papier und die
Kontrole über deren vorschriftsgemäße Ausführung ist
eine äußerst mangelhafte. Besprechen Sie sich mit einem
Mitglied der zuständigen Aufsichtsbehörde.

Herrn L. D. in Wir sind zur Prüfung gerne
bereit, nur dürsten Sie auf das Ergebniß nicht Pressiren.

Z. K.-M. in W. Sie scheinen nicht daran zu denken,
daß wir bezüglich Widmung von Zeit und Gefälligkeiten
uns in erster Linie unseren Abonnenten und Inserenten
gegenüber verpflichtet fühlen. So lange ein promptes
Entsprechen uns da nicht überall möglich ist, sind wir
genöthigt, weitere Anforderungen bedauernd abzulehnen.
Im Vereine, wo Sie unsere „Frauen-Zeitung" lesen,
sollte sich doch wohl Gelegenheit finden, den Rath eines
Sachverständigen einzuholen?

Frau K. Hl. in A. Ihre Karte ist dem Auftraggeber

von Inserat Nr. 221 direkt zugestellt worden, da wir
in diesem Falle nicht berechtigt sind, die Adresse zu nennen.

Madame Hi. L. in V. Ob Sie es beim Schreiben
Ihres lieben Briefes wohl gewußt haben, wie sehr dessen
Lektüre uns wohlthun und erfreuen würde? Das heißen
wir eine gar freundliche Ueberraschung. Gewiß ohne
es zu wollen, haben Sie uns mit kurzen Pinselstrichen
ein so getreues, lebensvolles Bild Ihres eigenen Selbst
geliefert, daß dessen Anschauen Einem das Herz warm
macht. Das „müde Mütterchen" und der „gute Kamerad"

bilden zusammen eine Idealfigur, wie wir sie leider
nicht allzu oft zu sehen bekommen. Und daß da die
„Frauen-Zeitung" in solch trauter Weise Hausrecht hat,
das gereicht ihr zur großen Genugthuung. Ihrer uns
freundlich in Aussicht gestellten Sendung freuen wir uns
herzlich und an gelegentlicher Revanche lassen wir es
nicht fehlen. Wir sind nicht so dreist, uns als dritter
unter zwei guten Kameraden zu fühlen; aber die Hand
möchten wir Ihnen herzlich drücken, als warmen Gruß
aus der Heimath!

Z««ge Abonnentin am Aerg. Wir werden Ihnen
die gewünschten Adressen gerne besorgen. — Sollte es
Ihnen nicht möglich sein, Ihr Gärtchen am Hause selber
zu besorgen? Solche Arbeit ist.so gesund, so lohnend,
so unterhaltend. Es hat gar nichts zu bedeuten, wenn
Sie auch in der ersten Zeit vom Graben, Hacken und
Bücken müde werden. An den guten Nachwirkungen
dieser mannigfaltig abwechselnden

'
Bewegung wird es

sicher nicht fehlen. Die Beaufsichtigung des Gärtners
und das bischen Promenireit ist für Sie keine Arbeit,
und gerade der richtigen Arbeit bedürfen Sie. Das
stundenlange Sitzen am Klavier ist kür Ihre Kräfte eine
weitaus größere Leistung, als wenn Sie abwechselnd den
Rechen, die Harke oder ein kleines Mähmaschinchen im
Freien Handhaben. Vergessen Sie auch die täglichen
Waschungen des ganzen Körpers nicht.

Schwarze Cachemires, Merinos und
gemusterte Stoffe, doppelt hreit, reine Wolle, von
Fr. I. tA bis Fr. 5. 80 per Meter, versendet franko

in beliebiger Meterzahl das Fabrik-Depot àlilivli
â <Av. in Anriek. Muster umgehendst. s19Z

1Vls.1s.AS. oro tkrrc», rothgolden,
Alc>sczs.bs1, Alsrssls. Fr. 1. 75 bis
1. 85. AlsÄsirs., Llrsurzr, Rc>ri-

ivsin Fr. 1. 65 bis 1. 75 pro ganze Flasche,

ki-ssoo je nach Größe der Sendung. Feinere^ Sorten in größter Auswahl, Z

Siehe unter den Annoncen: Tos lkrands Magasins
àu printemps.

r ^elflenfiojhe ?r. —. W <u» an
?r. 15. — per Meter, sowie weiße und schwarze neueste

in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt
^an Private. Muster franko. sssi

Seidenstoss-Fabril-Uiiio»

Viilnlk â <?>« in Aiirleli.
Worzügticher Gischwei«.

Alter rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 65 Cts. per Liter franko. Gebinde leihweise.
661) Adolf Küster, Altftätten, St. Gallen.

Echte und «»gekünstelte

WernerLeinnand
fabrizirt Gygax beim Schulhaus Bteiendach.

— Muster zu Diensten. — )19

I

Als v°« höchster Wichtigkeit
rathen wir allen schwachen, empfindlichen und blutarmen
Personen eine Kur mit dem ächten Eisencognac Golliez an,
welcher seit 18 Zähren als das vorzüglichste Wiederherstellung?-

und Kräftigungsmittel empfohlen wird.
Man weise alle Nachahmungen energisch zurück und

verlange in den Apotheken und guten Droguerien
ausdrücklich den ächten Eisenrognae Gallie; mit der Schutzmarke

der zwei Palmen. 1153
In Flaschen von Fr. 2. 50 und Fr. 5. —
Hauptdepot; Apotheke SoMez in Mnrten.

tlluiov«»!!« ova«««« IilvtSvo«t«trv
sür vameu und Xilwor sind siir Frühjahr und Sommer in prachtvoller

Auswahl per Meter von b'r. 1. — an bis zu den feinsten
Ii<uivs»utès aus Lager. Muster und Bersandt franko. Elegante
Modebilder gratis. ^121

><»!>»«

LTÜ110 Toeblsr aus guter Tamilie, in den
Rausbaltungsgesebäkten uncl Ikaucl-

arbeiten gut bewandert, suebt Zivile als
Ltützs clvr Ilauskrau in einer bessern
Tamilie oderin sinemRadsn. lkek, (klierten
unter dir. 247 an clie Txp. cl. 111. (247

Einige iinclen
^ in kleiner (lampagns in gesebützter
Tage kreunclliekss llsiin gegen massige
lTnlsobädigung. kläresse bei der Txps-
dition cl. öl. )252

IV/No. I I<1I>IVÌI>I. psstsur à
-l-V-N. près Veve^, reee-
vrait eneors äans sa lamille quelques

^'6UN68 ^6N8
désirant apprendre lo stations
de ebemin de ker et de bateaux à vapeur.
242j (II579 V)

»235«) k^snsionsi.
In einer guten Tamilie zn Lausanne

linden einige jüngere Töcbtsr zur Tr-
lernung der kranzösiseben spraebe beste
Auluabms. stunden im Hanse oder in
(ten vorzügliebsn Lebulsn der stadt.
Tests Rsksrenzsn. Anfragen an s251

klus Reau-Löjour 7,

8tsì1s-(Zssuà
Tins Tnedter aus guter Tamilie, Vlitts

der Zwanziger, suebt eine bessere stelle
^ >» ein (kesekäkt, sei es als Aukssberin

oder als erste Arbeiterin, aueb in sin
Zsitungs-Auskuntls-Lursau. Eule Zeug-
nisse und Referenden steben du Diensten.

Allkällige (klierten beliebe man an
die Expédition cl. LIaltes du riobtsn. j240

sin junges, gesundes, starkes Nädebsn,
das in allen vorkommenden Rausgs-
sebäkten bewandert ist und sieb denselben
willig untsrdiebt, aueb der Lssorgung
eines kleineren (kartens vorstellen könnte.

klur mit guten Zeugnissen verssbsns
und über guten Lbaraktsr sieb ans-
weisende Personen werden bsrüoksiebtigt.
Adresse srtbsilt die Txp. d. Lt. s253

Lins I.aâeàektei'
262) gssetdtsn Alters, gesund und tbätig,
suebt, gestütdt auk 25jabrigs Tbätigkeit
im glsiebsn Rssedäkts, wegen Tamilien-
Verhältnissen Ztells in einem Lpezerei-,
lKsrosrie- Huinqnailleris- oder Tisen-
waarsngssebäkt, würde auk Wunscb aueb
im Rausballs mitbslksu. (klierten unter
L AI 262 an die Txped. d. LI. erdeten.

Lìà-KsLià
265) Zwei nette, gebildete Töebtsr
(Zeb western) im Alter von 18 und 20
lakren, vertraut mit alleu vorkommen-
den bäusliebsn Arbeiten, wünsebsn
stellen als stütze der Rauskrau oder
iu einen Raden dum Lsrvirsn. Ruts öe-
bandlung wird bobsm Robu vorgezogen,
(klierten aus der (kstsebweid erkalten
den Vorzug. Lieb zu melden an Trau
Rudsr-Lartisr, Aarbsrg (Rern).

ZtSlls-Ossuà
263) Tins rsillliobs, brave Toebtsr ans
gutem Rause, 18 labre alt, die in einem
keinen Rrivatkauss als Zimmsrmädoben
gedient, wünsekt äbnliebs stelle in die
kranzösisebe Lekwsiz, am liebsten naob
Renk oder Rsusndurg. Adresse zu er-
kragen bei der Txped. d. LI.



SdlUietjer Jfraucit-JBettung — ©latter für üru IjausUdîm Funs

Stelle offen
für ein tüchtiges Zimmermädchen,
das auch gut nähen und bügeln kann,
in ein Herrschaftshaus nach Winterthur.
Anmeldungen unter Nr. 246 befördert
die Expedition d. Bl. [246

Ein Fräulein aus sehr guter Familie,
im Besitze von guten Empfehlungen,

wünscht eine Stelle als
Gesellschafterin. [228

Adresse : Mlle. H. Driiey, rue du Château,
Avenches, Ct. de Vaud.

Kindergarten Rorschach.
261] Infolge Resignation ist die Stelle
der Kindergärtnerin wieder zu
besetzen. Auskunft über Obliegenheiten
und Besoldungsverhältnisse ertheilt der
Präsident, H. Albrecht, Pfarrer. Derselbe
nimmt persönliche Anmeldungen entgegen

bis zum 3. April.

In einer Familie
266] von 3 Personen würde man eine
gut erzogene Tochter von 16 Jahren
»ofnehmen, welche gegen Aushülfe
in der Haushaltung und den Näharbeiten
Gelegenheit zur Erlernung der französischen

Sprache hätte. (Hc 2061 X)
Eintritt Anfangs April. Man wende

sich an Mme. Durand, 59 Villa les
Grottes, Genève.

Gesucht.
Eine intelligente, gut erzogene Tochter

könnte sofort in die Lehre treten bei

Frau Zähnler-Schmid,
269] Damenschneiderin,

Degersheim (Kt. St. Gallen).

Eine treue Person gesetzten Alters
wünscht eine ordentliche Stelle als

Haushälterin. Adresse zu erfragen
bei der Expedition d. Bl. [270

Eine anständige Tochter mit gutem
Charakter, deutsch, französisch und

etwas englisch sprechend, wünscht auf
kommende Saison Stelle in eine Fremden-
Pension oder Hotel zum Serviren Zeugnisse

und Photographie zu Diensten.
Gefl. Offerten unter Nr. 213 befördert

die Exped. d. Bl. [213

Zwei junge Töchter aus der Ostschweiz
suchen sich auf kommende Saison

zu placiren. Stelle als Saaltochter,
Sekretärin, Zimmermädchen, Stütze der
Hausfrau oder als Kellnerin in ein feines
Restaurant könnte zur/Zufriedenheit
versehen werden. Gefl. Offerten befördert
die Expedition d. Bl. [267

\)\CT0R/^
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Zur freundlichen Beachtung.
Unter dem Worte „gebildet'- in dem Inserat der letzten Nummer ist durchaus

kein „gelehrtes" F'rauenzimmer verstanden, wie es (nach den eingegangenen
Offerten zu urtheilen) aufgefasst wird, sondern es wird vielmehr Gemüths-. llerzens-
und Verstandesbildung der sog. Gelehrsamkeit entschieden vorgezogen und daher
höflichst um freundliche Offerten von bescheidenen Töchtern und einfachen
Wittfrauen gebeten. B. z. O. A., poste restante Wintertime.

Nahrungsmittel für kleine Kinder,

Vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Hauptsächlich blut- und knochenbildende
Bestandteile, auch für Erwachsene bei
Magenleiden. Aerztlich empfohlen und
chemisch geprüft von den HH. Prof. Dr.
G. WUtstein in München und Prof. Dr.
A. Bossel in Winterthur. Zu haben in
allen Apotheken, Droguerien und bessern
Spezereihandlungen. [382

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

mit Aroma und Geschmack de»
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Katfee-Zusatz,

ausserdem im Gebrauch «1er billigst«'.
Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

V
tr Sckulimirt, »nur Pltmti

MÜNCHEN.

Hauptsache richtige
Zubereitung :

die Kölner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur inOrlgiualpas-ketenmit
nebenstehender Schutzmarke.

Vorlfüllfcnroic 1 Cts. 1 Pfd.-Packet, ÏÎ5 Cts. )/., Pfd.-Packet,
1 ClAÜ.lllojJlClü 15 Cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Kathreiner's Wlalz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger, grüner Nussschalensyrup,
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 17jähriger Erfolg
und die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vortheilhaften Ersatz für den Leberthrau bei
Scrophein, Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rothem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez'
Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, von leichter Verdauung und ohne Ekel oder Erbrechen
zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichslichtigen, an Scrophein oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'
Nussschalensyrup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3.— und
Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend. [-68

Depots in den meisten Apotheken der Schweiz.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

Die listen i. scMiste

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirtlrein bei massigsten Preisen.

finden.Sie in großartigster Auswahl
zu fabelhaft billigen Preisen bei
Bartin Huber, Kleiderfabrik Zürich,
gegr. 1847 (lu Gassen, Zürich).

Diese Firma hat vor Inkrafttreten
des neuen Zolltarifs grosse Waaren-
posten äusserst vortheilhaft gekauft und
gilt auch in selbstverfertigten
Herren-undKnabenkleidern etc.
weitaus als billigste Bezugsquelle
für Stadt- und Landleute.

Verlangen Sie sofort Musterkarlen.

[268

Vorhänge
englische und gestickte

crème und weiss,
Etamine, Gardinenspitzen und Einsätze,

crème
empfiehlt in schönster Auswahl [88

Frau M. Mösli,
St. Gallen, Spoisorgasse 22.

Aussteuerartikel.
259] Spezialität : Beste Qualität Berner-
1,einwand. 180 und 160 Centimeter
breit, für Leintücher. Kneipp'schc
Leibwäsche. Reistenleinwand.

H. Forrer-Egli, Winterthur.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

Kleinkinder-Ausstattungen

Ümstands-Corsets

Artikel für Wöchnerinnen
und Neugeborne [123

Umstandsbinden — Betteinlagen
-=§§> Discrete Bedienung •<§§=>-

nur durch Damen.
Kataloge gratis und franko. Postversandt.

H. Brupbacher & Sohn,Zürich.

S

[203]

Das seit langen Jahren als vorzüglich bekannte

chrader'sehe Pflaster
(Indian l'fiaster) von Jul. Schradjr's
Naehf., Apolheker Gustav Schoder,
Feuerbach bei Stuttgart, das bis jetzt
zuverlässigste Mittet hei bösartigen
Knochen- und Fussgeschwüren, nassen und
trockenen Flechten, offenen Füssen und
allen derartigen Schäden, weshalb
dasselbe auch immer grössere Verbreitung
findet. In dreierlei Nr., Nr. 1, Nr. 2, Nr. 3.

per Paket Fr. 3. 75, zu beziehen durch
die Apotheken. — Hauptdepot: Apoth.
Hartmann, Steckborn. [771
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SitvII« <»u<»
kür sin tüobtiges ^ ii,,i„er„,»«><!,e»,
das aueb gut uäbsn uncl bügeln kann,
in sin Lerrsebattsbaus naeb VVintsrtbur.
àmeldungen untsr Xr. 246 befördert
ciis Lxpedition à. LI. s246

I^in Lräulsin sus ssbr guter Lamilis,
ira Lesitxs von guten Lmpksblungen,

wünsebt eins Lfslls sis DM" lZ-sssll-
sobs.Lfsrin. (228

ildresse: Mis. ll. Drus>, rue du Obâtsau,
llvenebe», Ot. de Vaud.

Xilläer^rtW Kor8eàeb.
261) Infolge Lssignation ist die Ltslle
der »1»â«rxàrt>i«rti» wieder xu de-
svtxen. Auskunft über Oblisgenbsiìsn
und Lssoldungsvsrbältnisse srìbeilt cìsr
Lrasident, L. àlbrscbt, Lkarrsr. Derselbe
nimmt psrsönlicbe Anmeldungen entge-
gen bis xum 3. klprii.

In einer kemilie
266) von 3 Lsrsonsn würde msn sine
gut erzogene lasllt«? von 16 lakrsn
»u1n«I>i»«n, Wölelis gegen (fuskülkö
in der Lausbaltung uncl den Xäbarbeitsn
Oslegsnbeit xur Lrlsrnung cier kranxösi-
sebsn Lpraebs bäite. (Le 2661 X)

Liniritt Anfangs Hpril. Äsn wende
sieb sn bims. »ur«i»ck, 59 Viiis Iss
(trottes, «vncèv«.

QSsuolZî.
Line intelligente, gut srnogens loebtsr

könnte sofort in ciis l treten bei

^älnilsr^SotirriilZ,
269) Damsnsebneiderin,

v«N«e«I»vi.i»> (Xt. Lt. Oallvn).

V7ine treue Lsrson gssstxtsn Alters
t-i wünsebt eins ordsntliebs Ltslle sis
»»»«IlàltvrI». Xdrssss xu srkrsgsn
bei cler Lxpedition ct. LI. (27V

^ins anständige 'koelüer mit gutem
Obarakter, cleutseb, kranxösiseb uncl

etwas engliscb sprsekend, wünsobt auf
kommende Lsison Ltslle in sine Lremde»-
Lensiou oder Ilotel xum Lerviren Xeug-
nisss und Lbotograpbie xu Diensten.

Led. Offerten unter Xr. 213 befördert
dis Lxpsd. d. LI. (213

^wei)unge Löebtsr aus der Ostsebwsix
sueben sieb auk kommende Laison

xu plaeirsn. Ltslle als Laaltoebtsr, Ls-
krstärm, Ximmsrmädobsn, Ltütxs der
Lauskrau oder als Xellnsrin in sin keines
Restaurant könnte xmvXukriedeubsit ver-
sebsn werden, (tstl. Offerten befördert
die Lxpedition d. LI. (267

ÜU»' fk-suncjlio^SN
Unter dem IVortö „gebildet'' in clenc Inserat cler leinten Xnmmer ist durclcaus

kein ,.xvl«?l»i'tvî!i" Lrauennimmer verslaciden. wi>> es (uaili <leu eingegccugeuen
Offerten xu urtbsilen) aukgekasst wird, souclcun es wird vlebnelcr lleuiütlcs-. llcuncucs-
und Vsrstanctesbildung der sog. Oelslirsamkeit eutsebieclen vorgexogeu cuicl dalcer
bödiebst um treundliebs Oderten von beselieidenen üöcdctern und eiutaebeu (Vitt-
krausn gebeten. ». x. ». f poste restante » î»t< i l>!îir.

üälirliiißmittkl lür Klkiiis Xiiiäer.

Vollständiger Lrsatx der Nuttermileb.
Lauptsäeblieb blut- und knoebenbildsnds
Lkstsndtböile, aueb für Lrwaebsene bei
Nagsnleiden. ilerxtlieb empkoblsn und
ebsmiseb geprüft von den LL. Lrok. Dr.

ILdtstet» in Nünebsn und Lrok. Dr.
et. dfossek in VVintsrtbur. Xu babsn in
allen Hpotbeksn, Drogusrisn und bessern
Lpsxsreibandlungen. (382

KsîknSineiî's

mit à«
i8t ciei' bk8te, wolllLelimeekenliLte uni!

gk8üli(ie8ie KaIfee-^U8aix,

î,l, KIIIÍAXt»
Lîsirrsr- IVIsIx-Ksfsss ist sin. voi -
^ügliolass Ltstr'Ank kssoncisr-s lnu

Lr'susn, Kinclsu, kZIutnr'nas,
tdsr'vsnlsiclsnâs sto.

», -

HsvìpìsaàS rÍOklÍNS
2ukSreiìurtg:

die Xvrner mablen und mindestens
5 Meuten kecken.

Wird niv,»»1« loss vorlrnukt, son-
âsrri nrrr irr naif
noLsnsfslasnd.sr 3olanf^rns.rXs.

Vb?Ik!lllî(!fl?bl(! ' 1 Lkd.-Laeket, !îl> Ltcl.-Lseket,
I ullklllllü^lolu, KA Lrobs-Laeket á ea. 1VV gr.
?>l bk!ielieii àd âik evlviiiàivclài'kii- imà vrozilkii-IIäiKliiiiißöil.

Kst kneinsr's üilsi^-Ksiiss-^sbriksn
Ssà — INVbiettLbl — Wien

XLrieb. (224

Kevml-Vàw'. km kvà 8àei^r in ^nrieii.

Kolliex KIuii'einigung8mittöl
oder

ei^àitiMr, Aiiner kWàikMnp,
bereitet von ^ried. Lollies, àpotbsker in blurten. Liu IV.jsbriger Lrkolg
und die glänzendsten Xursn berscbtigen die Lmpkelilung dieses euergiseiuui
Llutrsinigungsmittsls als vortbeilllsktsn Lrsat/ für den Lebsrtbran bei
8cropbeln, dkackitis, 8el>wäelie, unreinem Liut, ^k^smsn, kieckten, Drüsen,
llautsusseklsg, rotbsm und aukgetriekcnrom Kesictü ete. Oolliex' Xuss-
sebslsns^rup wird von vielen áer^teu verseliriccben uncl ist sngenebm
im Oesebmaek, von leiebtsr Verdauung und vlnre Lkel oder Lrbrvclcen
^u erregen.

llusgs?eieknetss 8tilrkungsmitte> bei allen soliwäcklicksn, tiinläliigen,
blutarmen, bleioksUoktigen, sn 8cropke>n oder fîbsebitis leidendecc Lersocreu.

Ilm Xsobabmungen ^u vsrliüten, verlange man ausdrüeklieb Lollies'
^ussscbslens>rup, ILarks der xwvi Lalmen. In Llasebecc von Lr. 3.— und
Lr. 5. 5V, letztere kür die Xur eines Nonats reielcend. (-68

Depots in den meisten âpotbeken der Lebweiü.
Lauptdepot! ^potliekv Lolliea, Nur ten.

Ott 0001.^1
in Isseìn un<t in fuiver

vis liilii^iöii i. iielimà

8?KUI«c!I.I

2ü>-iok
Von Xsnnsrn bevorzugte Narke.

Oarantirt^rein bei massigsten Lreisen.

linden Lie in Vuswald
xu t»it»«1I>at't I»1II»gvi» Lreisen bei
»unti« > Xleiderkalirik Xüricli,
gegr. 1847 (tu (lassen, Xürieb).

Diese Lirma bat vor Inkrafttreten
des neuen Xolltariks grosse IVaarsn-
Posten äusserst vortbeilbakt gekauft und
gilt aueb in scell>»5tvvrtvrtigite»

etc
weitaus als »«-iiN«qu«IIv
kür Ltadt- cucd Landleuto.

IAH Verlangen Lie sofort Nüster-
Karten. (268

Vorkäme
snglisOlos uriÄ gssìiàts

orßiris und ivsisL,
kiâmille, kâràiiikiiLpittkil mill kiiisài!«,

ersms
cnnplieldt in sebönstvr àswabl (88

k'l .in U. Aökli,
8t. Ksllen, 8p«üs!orWss«> 22.

^U88teueral'i!k«l.
259) Lpexialilst - Leste (iualittit It« > »« e-
I.eiii«»»«!. 18V und 16(1 Oentimeter
lcreit. kür Leintüeber.
I.< »I»nì»>>>eI>< Rsistenleinwand.

n. kîl'ki'-^gli, Pjlltkrtdlir.

^olàsris ^sàMeri:
>VoItiiusst<dlmiA.Vntworpoit 1885

?ar!s l889.

LlicîHálìl)
<8ni88b)l i2d

k!à!(iiià'^iiàtiiii^li
àià-Hoà

/ìi-iikel lük WSclinekinnen
unit ^eugeborne (123

Umstsiiclsiliiltien — ksiisiniâ^sii
Oissr'SîS SscàisniuriA

Kataloge gratis unö franko, postvorsancit.

Ü. krupdiìà à 8o!in.îmlî!i.

8

(2V3)

Iw Sêl! jZliPll àlifêll à Miliglicil beksillite

--l'L«.«tei>') von lul. 8ckrad^r's
Xdci ict., .Vpoibeksr (Z-rc!Zts.v SolroâSr,
Lecnnlcaeic lud Ltnttgart, cias bis .jetxt
xnverlässigsle Nittel lcei bösartigen Xno-
eben- und Lnssgesi Iccvüren, nassen und
trocckenen LIeobten. offenen Lüssen und
atlcni derartigen Lebäden, weslcalb das-
selbe aueb immer grössere Verbreitung
tindet. In dreierlei Xr., Xr. 1, Xr. 2, Xr. 3.

per Laket Lr. 3. 75, xu bsxiebvn dureb
die ápotbeken. — LauptdspoO llpotli.
Hs.rfnas.nir, LisokLorn. (771
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Fleisch-Extract Condens. Bouillon Fleisch-Pepton
dient zur Verbesserung von Suppen, Saucen und
Gemüsen ; gibt allen Speisen durch seinen hohen

Gehalt einen kräftigen Geschmack

ist jeder praktischen und sparsamen Hausfrau zur
raschen Bereitung guter Fleischbrühe zu

empfehlen. [2*30

General-Vertreter für die Schweiz: Bohny, Hollinger & Cie., Basel.

bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde
und Kranke. In Hospitälern eingeführt, von ersten

Aerzten empfohlen.

Das einzig reelle Schönheitsmittel,

welches die Haut von
Sommersprossen,
Leberflecken, Spröde und Rothe
im Gesicht und an den Händen
und sonstigen Mügeln
befreit, ist: [126

Bergmann's
Lilienmilch-Seife

von Bergmann A Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke: Zwei Bergmänner.
Es existiren bereits werthlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler'sEisenbitterInterlace*!.

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eiseu-
mittel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die

verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmuth, Schwächezustüude
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
kehren gesundes Aussehen, Esslust und Körpcrkralt allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stiirkuugsniittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

-o Depots in allen Apotheken. .—a-—

Automatische Waschmaschine
fürWei3szeug u. für waschächte bunte Wäsche.

Diese besorgt ganz selbstthätig, von sich aus, auf
jedem gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne
Vorwaschung, ohne schädliche Substanzen, auch die
schmutzigste Arbeits- oder Küchenwäsche nur mit
Seife, unter vollständigster Schonung selbst die feinsten
Lingerien, Tüllvorllänge u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurz tadellos gewaschen und fertig
abgekocht, je in 1—V/-i Stunden eine Füllung. [40

Viele Zeugnisse hiefilr a.d. verschiedensten Ständen.
Grösse Nr. I für ca. 15—20 Hemden z. B, Preis Fr. 24.

„ II „ 18-24 „ „ „ „ HO.
Nur gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme des

Betrages von D. Lavater-Butte, Masch.-Ingen., Dietlikon zu beziehen.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

Gesundheits-Corsets

Schradens Traubenbrusthonig,
Flacon Fr. 1.25, 1. 90. Seit Jahren
bewährtes vorzügliches Hustenmittel

S
für Erwachsene und Kinder.

chrader's leisse Lebens- Essenz,
Flacon Fr. 1. 25, altbekanntes

zuverlässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit
und Magenbeschwerden aller Art.

Praktische und bewährte, unschädliche
Haarfärbe- Qnhpnrlpp'n rflnlmn Flacon
Mittel sind: Oüili dllül ö iUilM. Fr 2.50.

Ochrader's Nuss - Extrakt-Haar - Farbe
in blond, braun, schwarz. Fl. Fr. 2. 50.

Schradens Zahn-Halsbänder,
Fr. 1. 25, vorzügliches u. vielbegehrtes

Erleichterungsmittel für zahnende
Kinder. — Schräder'» Essig--Essenz,
Malz - Extrakt, Spitzwegerich - Saft,
Malz-Bonbons u. sonstige Schrader'sche
Präparate. Preisliste gratis und franko.
Apoth. G. Schoder, J. Schrader's Nachf.,
Feuerbach bei Stuttgart. [777

Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apotheken in St.
Gallen und der ganzen Schweiz.

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen, Ap-

| petitlosigkeit werden sieher
geheilt durch meine unübertroffenen
Eisenpillen. Dosis für ca. 3 Wochen
Fr. 2. —. Friedr. Merz, Apotheker,
Seeiigen (Aargau). [244

U^H-ELIXIR. PULVER UNO ZAHMPA$Ta' RR. PP. BEMUCTOffiR
DER ABTEI VON SOULAC

(Frankreich)
Dom MAGUELONWl Prior

2 goldne Medaillen : Brflml IUI — London illi
Dil HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

IRITODEK A a Durch den Prior

ii Jahre lO /W Pierre BOÜRSiUB

« Der taeuliche Gebranch des
| Zahn-ElixinderRR.PP.Benedictiner, j

in der Dosis Ton einigen Tropfen J
im Glase Wasser verhindert undff

' heilt das Hohlwerden derZaehne.a
welchen er weissen Glanz und Fes-1
tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund

| erhält.
< Wir leisten also unseren vLesern einen thatsächlichen Dien t indem wir sie

auf diese alte und praktische Preparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel and du
einzige Schatz für and gegen Zahnlelden lind,
Bioi cogrflDdet 1S17 C PA11 IUI 06 \ iOl, rno CroiHe-Sernej

fieiertl-iMBt : OCuUlN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [830

J. B. Nef (vormals Nef & Banmann), Herisau.

haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesnndheits - Corsets
von E. G. Herbscbleb in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieiue

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schön«' Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [46

Herbschleb's Gestrickte Gesundheits-Corsets
sehr vortheilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Corset-Handlung".

Carl OlswaliMrlr
alleiniger Vertreter des Ceylon-Theepflanzer-
Verbandes für die Schweiz, empfiehlt direkt
importirten Thee feinster Qualität,

wie folgt: [748
Ceylon Orange Pekoe, das l/a kg. Fr. 6. —.
do„ das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5.50.
Ceylon Broken Pekoe, das '/» kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das kg. Fr. 4.—.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.

Ceylon Pekoe Souchong, das Ça kg. Fr. 3. 75.
China Souchong und China Kongou, das

'/? kg. Fr. 4. 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-Zimmt,

ganz oder gemahlen V» kg. Fr. 3. —.
100 gr. 80 Cls. 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und unverfälscht

Der Geschmack ist äusserst fein

Pensionnat Briod
Ouchy — Lausanne.

264] Instruction et éducation très
soignées. Excellentes références.

T PPVlPTlPT* Hafer" unt^ Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
J-Jaii-'XJ.CiltJX Nälirsuppeil in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ileberatl verlangen.
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Llàck Lxtpact Loncisns. kouillon LIeisek ^epton
àient eur Verbesserung von Luppen, Laucen uncl
Osmüsen^ allen speisen clureb seinen boben

Oeb^u einen kräktigon Oesckmaek

ist ^eàer praktisebsn unà sparsamen blauskrau?rrr
rascbsn Dersitung guter Klsiscbkrübe ^u

empkeblen. (260

Ooneial-Voi'tiotor tü? àio 8ekuoj/: lîvkn^, llotìin^vr H (!io.,

bestes bladrungs- unà Stärkungsmittel lür Oesunàe
uncl Kranke. In Hospitälern eingskübrt, von ersten

àràn empkablen.

Das sinnig reelle Lebönbelts-
Mittel, welebss àis blaut von

tls< kSii. 8pr««Iv uncl lîNtl»«
im Ossictct uncl an äsn blänclsn
unà «<»»svt1s«i> Hlàugslii be
krsit, ist ^ (126

LsrZ'MÄibib's

l.ili6nmilcli-86if6
von »< r^i»»,,ii t <».,

lDossàsn unä 2äiricik.
Man aekts auk obige Kirma unà Lcbutumarke « ?iwoi Dergmänner.
bis existiren bereits wertbloso blacbabmungsn. preis à 8t. ?S Ots.

LZZW ?KSÎSS ÄH 3.IIsri L-DlSStiSlIllIIZSII.
IZsimlSI' s

à àsr blanà von 30)àbriger Krkabrung kann «lisses wertbvollste tliseu-
mittel àen Hausmüttern ?u ibrsm eigenen stärksnclen Oedrauells, sowie kür

ibrs kleineren unà grösseren Kinàer niebt genug empkoblen weràsn. Ois

vsrsebivàenartigsten Ltaàien àer lîlvicàcsiielit, lîlutaimutli, î^eiiwilobe^ustiiuàe
ete. linàen àureb àwsnàung von Oennler's biisenbitter rascbe Heilung unà
keinen gvsniiàes «kussetien, blsslust unà Körperkrult allmälig wieàer Zurück.
Viele lausenàs von Müttern unà Kinàern (Knaben wie Mâàcben) verclanksn
ibm iiirs wieàer erlangte llvsuuàdeit unà ibr bliibeuàes Viissvlien. Lei be-

ginnenàem älter ein bsrrliebes Ltiî rku n lr s in ittvl kür beiàs Ocscbleebtsr. bluter-
stütünngsmittel bei Krüb^jalirs- unà Lominsrkuren. (442

.0 Ii> »llvi» ^p«tllell«i>. —

^utomat!8olie Wase^maLeliine
kürWsissxsug n. kür wnscibâLlibs bunts Wâssbs.

Oiese besorgt gsn? seibsttbätig, von sieb aus, aut
leclem gewölmliebsn Kocblisrà, obne kleibung, oiins
Vorwasclcung, obne sebâàliebe Lubstan^en, aucb àis
sebmàigste àbsits- oàer Küebsnwasebe nur mit
Lsiks, unter vollstânàigstsr Lebonung selbst àis ksinstsn
Dingsrien, büllvorbsnge u. àgl. vollkommen rein unà
blenàenà weiss, kurx taàsllos gewaseden unà ksrtig
adgekoolit, ie in 1—1'/^ Ltunàen eins Küllung. (40

Viele Zeugnisse kisliir a. à. verscbisàonstenZtânàsu.
tîriissv >I. t till' till. 15—llt-inät-n il. n. ?re!s 1'r. 21.

I, " ."."v". "x ." " à
tl»cie»v»il d. bsvatsr-ölltte, tUllliltl. Iil^»., viotiikon ÜU tliz/.illillln.

Von àen vielen bis jetr.t angepriesenen

kesuibäkLUs-Lol'SötL ^

neki'al!el''8 Ii-aubenbpu8tlionig,
^ Klacon Kr. 1.25, 1. 90. Zeit babren

bswäbrtss vor^üglicbes Hustenmittel
â kür birwaebssne unà Kinàer.
XedràL vkisss ltkbeiis- Lsseux,

Klacon Kr. 1. 25, altbekanntes zmvsr-
lässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit

unà Magsnbescbweràsn aller ^rt.
Kraktiscbe unà dswäbrte, unsobâàliebe
blaarkärbs- Ynbpoclnp'nMnlmn Klaeon
Mittel sinà: ÜliMMI Ü I llM. Ki 2.50.

Veàrîlàkr's Mss -LxtrM-gäär -?arbs
u in blonà, braun, scbwar?. Kl. Kr. 2. 50.

nàaà'8 ?à-!1kll8bânà,
àKr. 1. 25, vor^üglicbes u. visldsgebr-

tes Krlsicbterungsmittol kür ûabnsnàe
Kinàer. — Lebraàer's Lssix-blsseu/,
Malte - blxtrakt, Lpit/wegericli - Zakt,
Mîll/.-bîonbvns u. sonstige Lebraàer'sebs
Präparats. Preisliste gratis unà kranko.
cVpotb. L. 8cbo«ier, l. 8ckrs<isr's lVaelik.,
Ko u erb aeb bei Ltuttgart. (777

blauptàspot: rlpotb. itsrtmsnn, 8teck-
born. In àen meisten rlpotbsksn in Lt.
kalleu unà àer ganzen Lebwsi?.

Itlvll!ll«ll«llt
llixl>!;Ii< il. I>< rv>tI<»i»N ii. ìp»

î i»vtltI««iNli«lt weràen«t»I»Si'x«»
Ilvllt àureb meine unüksrtrokkenen
K.isenpillen. Oosis kür oa. 3 VVoeben
Kr. 2. —. K^rivlll». ^potbeksr,
>I«?viiA«il (ilargau). (244

lîVll u^o' U kb MVIMM
^ Svkckns Meckaskten. I S»«! iâ^ê — iM

vu »Sens'?«?, xvs?«lc»»v»oL»
NWW D <!«» ?rio?

i» Uàk» F H?
« ver ìàStklieks (Zsdràvek äss

f Xà-XIlilriâsl'Iìlì.kp.Ssnsâieìlittr. ^
in âer Oosis von eìnixsv l'ropfsnI
im Klaso ^ssssr verdilllisrì

> keilt ààsOokivorâsv lior^âskns,?
vslcksll or vsisson Olkìnr onti k'os H

titelt verloikt aoli â.ìdoi tiâs
Xâkotlvisek sìàrkì unà xosunà

j oikàlì.
« ^ir leisten also nnssren

Ooi-orn einen tkatsàcklieksn Oion t inàom vir sis
ans àiess alts nnà praktiscks Orasparation ank-
msricsam maeiien. Usloks llZS d»t« Sillwltt»! llllà à»!
«illiig« 8el»t» lâr ollä zsgvll làlilà iloS.
I»« eeeril>^t ti»7 H 11IRI! il« ât o». »« ckoil-<I»-«exvS7

«eàtkttt: sonveâux

Vc>p1veirtNSic>kk6
sigsnos unà onglisokss esbrikst, orôms unà wsiss, in grösster àswabl,
liskert billigst àas l^iàssux-0oscîbâ<t von — Mustsr kraneo — (830

à. L. Aek (vormêlls liek â kMMâliil), Oerisau.

babsn sieb einzig nur àis

ksLìriàìsk ^sLMàlisiìL - LorssiL
von L. K. »erbsetllkb ill koMàril

als wirkiieb praktiseb uncl gesunàbeitsgemâss dewäbrt.
vieselden entspreelieu allen von àer IIz^iSiiiS ge-

stellten klnkoràsrungên unà gelien, wenn in àer bVsite

riebtig gowäblt, clem Körper eine I-lill« unà
t'vsjtvi» »»1t, obne irgenclwie beengencl ?u wirken.
Oureb vvrteliglil'liv t'»«.'»» uncl «i1og»»t<?
l'itliruog unterselisiclei« siel« (46

lleàeiileb's k^ti-ickte Kesunlilleits-Loi-Zets
sein' V0iltfeilliakt von alien ancleren àerartiZon k'akl'iliaten; man aelile cleslialb auk
clle K^».ll»rRliii»»i'Iiv. à3.ì)6ii in Hsäsi' loSSsorn Oorssk-Hs-näluii^.

ktt! lMÄ, MMr
alleiniger Vertreter clss l!e>lon-bbeopflsnior-
Verbandes lür die 8ck»ei!, smpüeblt àirskt
iinportirton I1>< <

wie kalgt: (748
Lv>lon Orange pekoe, àas (/s kg. Kr. 6. —.
do., clas vngl. pkunci 453 gr. (Original-

Packung) Kr. 5.50.
Oe>lon 8rol«en Kvkoe, àas '/«« kg. Kr. 4. 50.
do., clas engl. pkuncl 453 gr. (Original-

Packung) Kr. 4. 25.
Os>lon pelcoe, clas V- ^8- l'r. 4. —.
do., clas engl. pkuncl 453 gr. (Original-

Packung) Kr. 3. 75.

Os,ion pekoe 8oucbong. àas kg. Kr. 3. 75.
Obins 8vuei>org uncl Obins Kongo», àas

b -> kg. Kr. 4. 2.5.

Kerner emplieiilt er Sekten Oe,Ion-!inunt,
gaux ocier gemalcien )'? kg. Kr. 3. —.
ill!» gr. 80 Ols. 50 gr. 50 Ots.

VVieclerverkäuker uncl ibbnebmer von
minclestcucs 5 kg. erkalten beàsutonàen
ilabatt Mnster slclien gratis im Diensten.

Oe,lon-bbes «Ll becleutencl billiger als
cbinsslsclier blcee, ,!<uni er «st ergiebiger.
Derselbe ist vollsläcnlig rein unà unvsr-
kälsclit Der Oesebmack ist äusserst kein

?eilâilliiNt Lrioà
vueli^ — I_au8anne.

264) Instruction et èàueation très soi-
gnèes. Kxcellecàes rèterei«ees.

Hàr- unà O6tzuinino«Ln-?rtiM?ate, 8uppon in LU, Orksvvurst, «kouomi^eke
^àl'8UPP6U in (II von 4 ?oi'tionen I^n 15 (Ä8. V^o1ll8o1linkà8n6,Aesunà, docznoni unà billig. UedebSlI veilsiizell.
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Oettinger&Co.
Erstes sclmizeiisfc

io
Zi". nL liefert ziFaWpreisei

III lull direkt an Private.

Diplomirt an der Schweizerischen Landes-Ausstellung in Zürich im Jahre 1883.

mm Angeoote in Bamei-Kleiiersloffen
schwarz — weiss — crème — elfenbein — licht — mittel — und dunkle Farben in glatten, gestreiften, gemusterten, bedruckten

und Phantasiegeweben, per Meter von 75 Cts. bis Fr. 3. 45 — wirklicher Werth Fr. 1. 95 bis Fi'. 7. 50.

Aecht englische Cheviots und Lawn Tennis Stoife in besten reichhaltigsten Qualitäten. Auswahl in schwarz, blau,
crème, grau, gestreift und Phantasie zu Damen-, Herren-, Knaben- und Mädchen-Kleidern und Blonsen — doppeltbreit

— reine Wolle — zirka 100—140 cm. — von Fr. 1. 25 an. [208
Wir laden zur gefl. Besichtigung höflichst ein

Spezial-Offerte:

I Muster obiger, sowie sämmtlicher Damen- und Herrenstoffe nach Auswärts
umgehends franko ins Haus. Neueste Modebilder gratis. Oettinger & Cie., Centraihof, Zürich.

'ist im Stande, sich

Q) /eine schöne Fi-
' /y/gnr zu verschaffen,

jÇy wenn sie unsereCorsets

(^/tragen. Dieselben sind
nicht nur stets der

neuesten Costume-Mode
entsprechend gearbeitet,

sondern von gut ausprobirtem
'Schnitt bei solider Verarbei-

'/j /tung. Auswahlsendung franko.
fErbitten Mass- und Preisangaben.

Illustrirte Kataloge.
[921] fomara Sitae, Basel.

Seidenstoffe
aller Genres liefert in solider Waare zu
Fabrikpreisen Alb. Weber. [178
Obermeister der mech. Seidenstoffweberei

Zürich in Ottenbach.
Resten und Muster zu Diensten.

Butter! "••1r Honig!
liefert je 9 Pfd. netto franko Nachnahme
Hoftafelbutter Ia, tägl. frisch M. 7.75
Bltithenhonig, allerfeinst „ 5.25

-i#" Geflügel
frisch geschlachtet, trocken gerupft und
ausgenommen, 5 Kilopaket franko
Nachnahme. [166
Mastenten M. 6.50, Fettgänse M 6.50,
Poularden oder Poulets M. 6. 50.

R. Freudman,
in Monasterzyska (Galizien).

Bastar-Leckerli
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. 1

per Paquet, oder in Dessertformat, in
beliebigem Quantum, versendet franko gegen
Nachnahme

924]
Conditorei R. Schiesser,

Marktplatz, Basel.

Jedem Magenleidenden wird
auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kosten! übersandt v. J. J. F.
Popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt An! zur erfolgr. Behand! von
chron. Magenkrankheiten. [76-4

Schweizer Fabrikat.

Kneipp's Wyss Malzkaffee.

Albert Wyss & Cie.,
Malzfabrik,

Solothurn.

Man verlange aus¬
drücklich

nebenstehende be¬
kannte

Schutzmarke.
Jedes Paket trägt das

Bildniss und die Unterschrift
Kneipp's.

Wyss Malzkaffee ist in
den meisten

Colonialwaarenhandlungen
zu haben. [130

(M 5663 Z)

Tricotstoffe
System Jäger, Lahmann, Kneipp

in verschiedenen Qualitäten und Breiten zu Fabrikpreisen. [108

St. Goar-Zéénder, Basel, Tricotfabrik.
Filiale z. Grabeneck

Winterthur Sal. Bruppacher auf Dorf 27

Zürich.

mit Vertikal-Transportirvorriehtung.
Vertreter

für die Ostschweiz
(ausgenommen Bezirk Zürich) :

Weltausstellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—-70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

(^) Eine kleine Schrift über den (^)
HaaransfallnMffltiiesErpaw
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Diehöchst erreichbaren

Auszeichnungen!

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehreudiplom.

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik
in Rüti

(Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

für die Stadt u. d. Bezirk ZUrich:

Hermann Gramann,

Mechaniker, Mü'nsterhofZO, Zürich.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das [

verticale Transportir-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion hei den stärksten wie hei den leichtesten Stoffen, |

wodurch Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird,
und in Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. —
Dieselbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [145

Gegen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

893]
„ de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben.

PARIS

Sämmtliche Neuheiten in Damenkleiderstoll'en und Confections
für Frühjahr und Sommer sind in grösster Auswahl eingetroffen.

Costumes und Confections nach Maass in bester Ausführung.
Wollene Bettdecken in allen Preislagen. (Ausschussdecken mit grösstem

Rabatt.) [183

Die neue Davis-Nähmaschine

GMESS 7 £ MODEMAGAZINE

Printemps
Gratis und franco

versenaen wir aen illustrirten
Catalog, in aeutselier Sprache,
enthaltend aie neuen Modekupfer

lür aie Sommer-Saison, auf
franklrtes Anfragen an

JULES «JALUZOT & C°
PARIS

Muster aer grossarilgen
Sortimente aes Printemps ebenfalls
gratis. Um genaue Aligabe aer
gewünschten Sorten wiru gebeten.

Speditionen nach etlen Welttheilen
Porto-n. zol freie Yersand-Be

aingungen sowie alle nölhigon h-t

Anleitungen zum Maassnehmen
una zur genauen Ausführung aer
Bestellungen aus aen Catalogen
ersichtlich.

Corrtspondenz in deutscher Sprache

Eignes Speditionshaus in Süsel,
St-Albancnlagn, 3

(H5790J)

Frauenbinde

V
Sanitas U

Das Neueste, Einfachste
und Praktischste. Sollte bei
keiner Ausstattung fehlen.
Aerztlich empfohlen. Für
alle diese Artikel weibliche
Bedienung. Postversandt.

Sanitätsgescbaft - Hechtapotheke

G. Fr. Hausmann, St. Gallen

[62

—KROPF ^—^—[245
I und ähnliehe Drüsenanschwellungen

werden in alien, auch
veralteten Fällen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Kropfmittel. Genaue Be-
I Schreibung des Leidens erbittet
I Fr.Merfc,Apoth.,Seengen (Aargau).

ÎRne brave, intelligente Tochter könnte
j unter günstigen Bedingungen bei

einer Tapissière in Winterthur die
Vorhangniacherei erlernen. [272

Adresse bei der Expedition d. Bl.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

llettiiMà in QUI lui! «UiMà
lliploiiiiil sn lie? Zcli!i»elle?i8o>ien lâà-àtàg in !li?ieli im ^k?e IM.

Ü8VKMK Wklllllk 1» vMKIì-»MllIW
8<?kvars — wviss — lîrêmv — vlàdvill — litîkt — Mittel — unà àlllile I itrdvll in Alutton, Avstreiktvv, Avmnstvrten, kellruvliten

unlì ?tl»ntn8i«Av>vel»en, per Mtoi- von 75 (ltii. ki^ I'>, 3. 45 — wirliliäöi' ^Voitb I'r. 1. 95 dl8 lk, 7. 50.

«Iixlisvllv <t>evi<»t»i III,<> I.nwn I«»»!» in besten rsieblialtigsten Duablatsn, Auswabl in sebwarx, blau,
crème, grau, gestreikt und Dkantasis xu >»!>>»» >>». lierre»-. It»»>»>»- und ZI»«IeI»en-Itle»«I«rn und »R«n«en — doppelt-
breit — reine Wolle — xirka 100—140 ein, — van Dr. 1, 25 an, (208

Wir laden xur gell, kssiebtigung bölllebst ein

Lpàl-Mà
I Nüster obiger, sowie sämmtlicder Harnen- nncl Dsrrsnslotke naeb Auswärts
l umgsbends krankn ins Haus, klensstv Nodskildsr gratis. OSttinNSr «S: Ois., ^nàlbok,

ist im Ltands, sieb

A /eins «vlinn« ?i-
' ^//xnr xu versebakksn,

wenn sie unssrsDorssts

^/tragen. Dieselben sind
nicbt nur stets der neu-

ssten Lostuins-Nods snt-
sprsebsnd gearbeitet, son-

dsrn von gut ausprobirtsm
Lcbnitt bei solider Versrbsi-

/tung, Auswablsendung franko,
klürbitten Nass- und Dreisangabsn,

Illusti'lrts XàloAk.
M«l> Me, àl,

Leiclenstoffe
aller Dsnrss liefert in solider Waare xu
Dadrikprsisen ktt». Leiber. (178
Dbsrmsistsr der inscb, Ssidenstoàsbsrei

ikiiriell in <>>Iei,I»»eI>.
Hssbsn nnâ Nlnsbsr 2N Olsrrstisrr.

Kutter! "à- Doing!
liefert ^e 9 ?kd, netto franko l^aelinabins
««rtnkvlibuttvr la, tâgl, friscli N, 7,75
SItitI»«nI»«nix, allsrfsinst „ 5.25

lM. Osflü^sl -M
frisck geseblaebtet, troeksn gerupft und
ausgenommen, 5 Xilopakst franko Haeb-
nabme, (igg
?ln>«tenten N. 6,50, rvttKài,«« N 6,50,
pnnln» àn oder pnnlvt» N 6 50

k. k'l'öuÄma.n,
in Mnna»tvr-^»Ii» (Dabxisn).

Lsà-I,ZàZM
feinste fZualität, à K0, L0 vts. und Dr. 1

per Daczuet, oder in Desssrtkormat, in bs-
lieb igein tZuantum, versendet franko gegen
lVacbnabme

924)
Lonliitoi'ki k. Zekiekken,

Narktplatü, Lassl.

ledsm IltZssKsllkillöllltkII wird
auf Wunscb eine belebrsnde Dro-
scbüre kosten!, übersandt v, 1,1, D,

Dvpp in Deidv (Dolsl,), Dieselbe
gibt Aul, xur erkolgr, Debandl, von
ebron, Nagenkrankksiten, (76-4

LvliwSi^sr ?adril!at.
Kneipp'k W^88 Klal^Ilafiee.

Albert Wxss Die.,
Ualitfildl'ik,

Kolotbnrn.

Nan verlange aus-
ârilcìcìick

nsdenstekencle de-
Icannte

8cknt2marlce.
Isdes Dakst trägt das

kildniss und disDntsrscbrikt
Knsipp's.

Wvss Nalxkakkes ist in
den meisten

Dolonialwaarsnkandlungen
xu baden, (130

(N 5663 2)

läger, l.slimsnn, Kneipp

in voràiànsn (jualitàn uml llreiten /u d5ti)i-ikprejkon. ^ll>8

8t. (lloar-Isenà, LasSl, Irieoàdrik.
Dilials x, Drabsnsek

WiritSDtliiilD Ä1. àxxltà auk Dork 27

^ÛDÍLlD.

rriit VsDlàÂl-^rArispODtiDvoDDiàturig.
Vertreter

kür die Ostsodvrsw
keîirk ikiiicd) ^

5Velteiisstelliinx
?e?1s 1SSS

Doldsne llledîiille.

k'ür 6 kranken
versenden franko gegen Haebnabms

btto. S Xo. ff. ?oiIà-MàII-8kjkkil
(ca, 60—70 Isicbt bssebädigts Ltüeke
der feinsten Doilstts-Zsiksn), (103

DorArns,iin <à Oo,, Wisdikon-^ürieb,

kins kleine Lebrikt über den

à»Nil,MmIÍWW»
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Vrau llsrolina lüscksr,
3 koulsvard ds Dlainpalais, Denk. (6

vieliàtkrmài'kii
llll8!kjediiiilißell!

Internationals ltusstsliung
faillis àe l'liàiutiie, k»r>» lZH.

Ilbreudiplem.

t. lîàlllôll,

in liiit i
kiilîixer Vertreter

Wr ltiv 8tactt u. ll. ösiirk lUriok:
»e?nisiiii Kfsiiiàliil,

llecluniiiier, ZüiusterlivfA, üüricli.

Die untsrsebsidst sieb in ibren Drundxügen ganx von den
übrigen, im Kebraueb vorkommenden IMbinasobinsn und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sieb Lralt, Dlukaebbelt, sowie Daiierbaktlxkeit
mit ausssrgswöbnlicbsr Dsistung bei versclliede»artigster Verwendung, Das
verticals Iransportir-Lystsin der Davis-Ülabmasebins sicbsrt unbedingte Ds-
nauigksit der Funktion bei deu stärksten wie bei den leiebtesten Atolls»,
wodureb Degelmässigkeit, Lcbönbeit und Solidität der lVäbts srreiebt wird,
und in Dolgs dessen sieb diese Nasebins kür ledv ikrt von Iternk eignet, — Die-
selbe ist ebenso lsicbt xu erlernen wie xu gebraucbsn, (145

Lvgvn ttusivn unU vîsvi'Iîvîì.
k>^rok»>.c roniiriAnre

893(j

clk d. XI.7Vl78. au l^oolo (Luit-?,k>),

In ktllsn ^poììisksn tiadsn.

Särnrntliods Nsiiboitsri in l»i,n,< iiltlei«>erst<»tt<» und < <»nt«eti<»ns
kür ?rnd1s.dr und, Lornrnor sind in grösster àswsbl eingetroffen,

Dvsti»«»«» und naeb Naass in bester àskûbrung,
^V«IIvnv »«ttävelrvii in allen Drsislagsn, (^.nssczdnssâsàsn mit grösstem

Dabatt,) (183

Die » vàMlimàk

kMtllWî
VI-ÂÎ8 unlì srsnvo

versengen wir <Isn Muslririsn
ostsiog, in Uenisciier SprseNe,
sntNalisng cils neuen iVloâàr»i>-
kor tür cils Sonarlior-S^iso», sui
lraokirtes antragen an

lvics d/li.uior à o°
«»ANIS

»luster aer xrosssriigen sorii-
mente âes prìnìsinxs edentslis
grslis. lim genaue Angabe Uer
gswünseNisn Sorten wiru gsds-
ton,
LpsUitîoiisi, navk »Non Woittkoiion

porto-n, nc>1 kreis Versami-Ns
gingungsn sowie siie nöthigen »-i
Anleitungen xum NasssnsNmen L?
und xur genauen ^ustülirung der
kisstsUungsn aus den Lstatogsn
ersichtlich,

torraspoiillsin in ilnntàr Zfliackn

0

(D 57901)

frausndinlls
8snitss il

Das Ususste, Diukaeksts
und Draktisebsts, Zollte bei
keiner Ausstattung keblen,
Herxtlicli smpkoblsn, ?ür
alle diese Artikel welbliebs
Dsdlsnung, Dostvsrsandt,

8uìtàtsxezi!>iikt - Httl>tâ,(iiitlltllè

k. fp. ÜZU8iviliin, 8t. Kstlen

(62

«««p» S ö

> und i>ti»li< I,o <

I»»g«» w« r<><» in nil« », »»<!>
v«r»Itvt«n I ntiv», wo llülke über-
baupt noeli mögbcb ist, «ivà«!' K«»
Ix ilt durcl, meine uniiibvrtrnit-
t«»<» Iir»i»t'n»»tt«l. Denaus ke-
scbrsibung des Deidens erbittet

I Ikr.?Ivr»,Apotb,,^i«vuK«n(Aargau),

'wins brave, iidolbgente 'locbtsr könnte
1.^ unter günstigen lledingungsn bei
einer Iily,i^^,< >e in Wintvrtbur die
V»rI>nni»in»<I>« r« i erlernen, (272

Adresse bei der Expedition d, Dl,
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